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Genf, 5. September. 


Bei ganz ungewöhnlich ſtarkem Andrang von Mit⸗ 
gliedern aller anweſenden Delegationen, Publikum und 
Preſſe hat am Mittwoch nachmittag die mit Spannung er⸗ 
wartete Ratstagung, in welcher eine Löſung in dem. 
italteniſch⸗abeſſiniſchen Konflikt gefunden werden ſoll, be⸗ 
nonnen. Die Wandelhalle war zum Berſten gefüllt und 
die Photographen in fieberhafter Tätigkeit. Die geſtrige 
erſte öffentliche Sitzung iſt nach den Reden der Haupt⸗ 
delegierten der intereſfierten Staaten zunächſt ohne jedes 
äußere Ergebnis geſchloſſen worden. 

Die Erklärungen Edens enthalten immerhin eine 
Möglichkeit zu einer weiteren Verſtändigung; aller- 
dings unter einer für den Völkerbund und die geſamte 
europäiſche Politik ſehr kritiſchen Vorausſetzung. 
Es ſteht feſt, daß Verhandlungen zwiſchen Italien und 
Abeffinien auf gleichem Fuß nicht mehr möglich ind. Wenn 
alſo ein militäriſcher Konflikt vermieden werden ſoll, 
müßten England und Frankreich ſich entſchließen, Abeſſi⸗ 
nien an Italien unter Bruch der abeſſiniſchen Souveränität 
auszuliefern. : 


Der Sitzungsverlauf. 
Der Ratspräſident, der argentiniſche Geſandte 
in Bern, Ruiz Guinazu, teilte nach Eröffnung 
der Sitzung zunächſt mit, daß der Spru ch des 
italieniih ⸗ abeſſiniſchen Schiedsgerichts 
über den Zwiſchenfall von Ual⸗Ual als einſtimmige Ent⸗ 
ſcheidung der fünf Schiedsrichter nunmehr vorliege und den 
Mitgliedern des Völkerbundrates baldigſt mitgeteilt werde. 
Der Rat habe in ſeiner letzten Tagung beſchloſſen, die tie” 
lieniſch⸗abeſſiniſchen Beziehungen in ihrer Geſamtheit zu 
prüfen. Vor Eintritt in dieſen Punkt der Tagesordnung 
habe der Rat den angekündigten Bericht des engliſchen Mi⸗ 
niſters Eden über die inzwiſchen geführten Verhandlun⸗ 
gen der drei hauptbeteiligten Mächte entgegenzunehmen. 


Die Erklärung Edens 


beſtand aus zwei deutlich getrennten Teilen: dem mit der 
Franzöſiſchen Regierung vereinbarten Bericht über die 
Pariſer Verhandlungen und einer Erklärung der Engli⸗ 
ſchen Regierung. Im erſten Teil wiederholte Eden in 
großen Zügen den Verlauf der engliſch⸗franzöſiſch⸗italieni⸗ 
ſchen Verhandlungen in Paris und das Angebot eines vom 
Völkerbund organiſierten franzöſiſch⸗engliſch⸗italieniſchen 
„Beiſtandes“ für Abeſſinien, bei dem den italieniſchen 
Intereſſen in weiteſtem Maße Rechnung getragen werden 
ſollte. Im Namen der Engliſchen Regierung betonte er 
dann, 


daß England alles tun würde, um die friedliche 
Regelung des Konfliktes zu ſichern, 


und daß es ſich ſeiner Verpflichtungen aus der Völker⸗ 
bundſatzung, die alle Regierungen binde, bewußt ſei. Er 
betonte außerdem, daß von einem politiſchen oder wirt⸗ 
schaftlichen Konflikt zwiſchen Italien und England nicht die 
Rede ſein könne; England bei überzeugt, daß ſeine beſon⸗ 
deren Intereſſen auch künftig von Italien geachtet würden. 
England handle nur als Mitglied des Völkerbundes. 


Miniſterpräſident Laval 


betonte ſeinerſeits, daß Frankreich auf dem Boden der 
Völkerbundſatzung ſtehe. Keine Regierung habe ſich in der 
Vergangenheit ſtärker für den Pakt eingeſetzt als Frankreich. 
Noch im letzten Jahr ſeien die Regelung der Saarfrage 
und die Beilegung der ungariſch⸗ſüdflawiſchen Frage Er- 
folge der loyalen Zuſammenarbeit der verantwortlichen 
Mächte geweſen. Im Gegenſatz zu Eden verwies Laval auf 
die bevorſtehenden Mitteilungen des italieniſchen Delegier⸗ 
ten über die Beſchwerden, die Italien gegen Abeſſinien 
vorzubringen habe. Der Rat werde dieſe Beſchwerde ſicher 
mit der größten Aufmerkſamkeit prüfen. Laval ſchloß mitt 
folgenden Worten: „Wir alle haben den Willen, für die 
Verpflichtungen des Paktes einzutreten, wir alle wollen den 
Frieden.“ — Anſchließend ergriff der italieniſche Vertreter 


Baron Aloiſi 


das Wort zu einer längeren Erklärung, in der er unter 
Hinweis auf die italieniſche Denkſchrift ausführlich begrün⸗ 
dete, warum Italien die in Paris gemachten Vorſchläge nicht 
habe in Betracht ziehen können. Er gab einen hiſtoriſchen 
Überblick über die Entwicklung der italieniſch⸗abeſſiniſchen 
Beziehungen in den letzten 50 Jahren, um nachzuweiſen, 
daß Abeſſinien ſich ſtändig der ſchwerſten 
Verletzung ſeiner vertraglichen Verpflichtungen 
ſchuldig gemacht habe 
und ein barbariſcher Staat ſei, der weder ſeine Handlungen 
noch das Verhalten ſeiner Untertanen in der Gewalt habe. 
— Nach Aloiſi ſprach der abeſſiniſche Vertreter 


Profeſſor Jeze. 
Er erinnerte den Völkerbund an die bisherigen Schritte 
Abeſſiniens, das ſich nacheinander auf die Artikel 11 und 15 


der afrikanische Streit vor dem Nat. 


Grundſützliche Erklärungen der Vertreter der beteiligten Mächte — 
Schweres Geſchütz Aloiſis — „Abelfinien ein barbariſcher Staat.“ 


tungsſeiten die umfaugreiche Denlſchrift, die die 


bezogen habe. Das Schiedsverfahren über den Zwiſchenfall 
von Ual⸗Ual habe der Italieniſchen Regierung immer 
wieder Gelegenheit gegeben, der Anwendung des Paktes 
auszuweichen. Gleichzeitig habe ſie ihre militäriſchen Vor⸗ 
bereitungen unaufhörlich verſtärkt. Der Zwiſchenfall von 
Ual⸗Ual ſei jetzt durch den einſtimmigen Beſchluß der 
Schiedsrichter aus der Welt geſchafft. 


Nunmehr ſuche Italien einen neuen Vorwand, 


um Zeit für die weitere Vorbereitung der Gewaltanwen 
dung zu finden. Die italieniſche Denkſchrift ſchaffe mit 
ihrem Verſuch, die inneren Angelegenheiten eines Völker⸗ 
bundmitgliedes zur Erörterung zu ſtellen, einen ernſten 
Präzedenzfall. Die Abeſſiniſche Regierung ſei bereit, darauf 
zu antworten. Aber der Völkerbundrat dürfe nicht über⸗ 
ſehen, daß die Zeit dränge, und daß ein Vernichtungs⸗ 
krieg gegen ein Völkerbundmitglied beſchleu⸗ 
nigt vorbereitet werde. 

Nach einer kurzen Erklärung des ſpaniſchen Vertreters, 


der die Anwendung des Paktes zur Aufrechterhaltung des 
Friedens forderte, ſchloß der Ratspräſident die Sitzung mit 


dem Bemerken, daß die Abeſſiniſche Regierung zweifellos 
zu den Erklärungen des italieniſchen Vertreters Stellung 
zu nehmen wünſche. Der Rat werde deshalb erneut zu⸗ 
„ Der Zeitpunkt werde noch bekannt gegeben 
werden. 


Die italieniſche Denkſchrift für Genf. 


Die römiſche Preſſe veröffentlicht auf faſt drei Zei⸗ 
r talieni 
Regierung in Genf vorlegen wird und die die italienischen 
Verſuche herausſtellen ſoll, zu einer friedlichen Zuſammen⸗ 
eh auf wirtſchaftlichem und politiſchen Gebiete zu ges 
angen. 5 een eee a 

Vier Geſichtspunkte, ſo heißt es in der Denk⸗ 
schrift, hätten in den letzten vierzig Jahren die Beziehung 
zwiſchen Abeſſinien und Italien ſtark belaſtet: 1. Die abeſſi⸗ 
niſche Weigerung, eine endgültige Grenze zwiſchen dem 
eigenen Gebiet und den italieniſchen Kolonien zu ziehen, 


und die fortgeſetzte unzuläſſige Beſetzung italieniſchen Ge⸗ 


bietes durch Abeſſinien; 2. die ſortgeſetzte Beſchränkung der 
Immunität der diplomatiſchen und konſulariſchen Ver⸗ 
treter Italiens in Abeſſinien; 3. die fortdauernde Miß⸗ 
achtung des Lebens und des Beſitzes der italieniſchen 
Staatsangehörigen in Abeſſinien, denen eine wirtſchaftliche 
Weiterentwicklung verhindert wurde; 4. gewalttätige Ein⸗ 
griffe gegen Leben und Beſitz italieniſcher Staatsangehöri⸗ 
ger auf eigenem italieniſchen Boden. 


Im weiteren Verlauf der Denkſchrift werden ſodann die 
einzelnen zwiſchen Abeſſinien und Italien abgeſchloſſenen 
Verträge, ihre angeblichen Verletzungen und Vertragsbrüche 
aufgezählt. Anhand eingehender Unterlagen werden zahl⸗ 
reiche Einzelfälle in größter Ausführlichkeit behandelt. Der 
zweite Teil der Denkſchrift befaßt ſich mit der 

Stellung Abeſſiniens zum Völkerbund. 


Es wird behauptet, daß Abeſſinien die als Völkerbundmacht 
übernommenen Verpflichtungen in keiner Weiſe eingehalten 
habe. Schon die politiſche Struktur Abeſſiniens widerſpreche 
der eines ziviliſierten Staates. Einen breiten Raum nimmt 
in der Denkſchrift die Behandlung der in Abeſſinien angeblich 
heute noch herrſchenden Sklaverei ein. Hierzu werden 
als Kronzeugen zahlreiche engliſche Politiker und Schrift⸗ 
ſteller angeführt, die dieſelben Beobachtungen bezüglich der 
in Abeſſinien herrſchenden Sklaverei gemacht haben wollen, 
wie ſie jetzt durch dieſe Denkſchrift ein für allemal feſtgeſtellt 
würden. So wird beſonders der Gattin des früheren 
engliſchen Außenminiſters Sir John Simon das Wort 
gegeben, die ein umfangreiches Werk über die Sklaverei ge⸗ 
ſchrieben hat. Die Italieniſche Regierung kommt dann zu 
folgenden Schlußfolgerungen: Italien habe in 
dieſem Memorandum in erſter Linie den Stand der Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Italien und Abeſſinien erläutern wollen 
und habe gleichzeitig den Beweis der Nichtinnehaltung inter⸗ 
nationaler Verpflichtungen durch Abeſſinien gegeben. In 
zweiter Linie habe die Italieniſche Regierung die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf die Tatſache gelenkt, daß 
Abeſſinien nicht die als Völkerbundmitglied 
übernommenen Verpfichtungen eingehalten 


habe. Der Völkerbundrat könnte daher nicht nach allen 
Geſichtspunkten hin die Beziehungen zwiſchen Italien und 
Abeſſinien richtig abſchätzen, wenn er ſich nicht ein Bild von 
der allgemeinen Lage in Abeſſinien und von ſeiner Stel⸗ 
lung als Völkerbundmitglied mache. Auf der anderen Seite 
ſei Italien die Nation, die am direkteſten durch die Nicht⸗ 
erfüllung der von Abeſſinien übernommenen Verpflichtun⸗ 
gen in den eigenen Rechten und Intereſſen berührt werde 


Die Zulaſſung Abeſſiniens zum Völkerbund ſei in dem 
guten Glauben erfolgt, daß Abeſſinien eine internationale 
Zuſammenarbeit wünſche und innehalten werde. Der Ge: 
danke, daß der Völkerbund ein Inſtrument ſei, das ſelbſt 
den Fortſchritt der in ihm zuſammengefaßten Völker för⸗ 


als Beweis des Nichtvorhandenſeins 


Weiteres Sterben deutſcher Schulen. 


Kaum hat unſere Volksgruppe die ſchmerzliche Kunde 
von der Schließung der deutſchen Minderheitenſchulen in 
Sz ital und Kakulin erhalten, da treffen ſchon wieder 
neue Hiobsbotſchaften ein. 

Mit dem geſtrigen erſten Schultage öffneten die deutſchen 
Minderheitenklaſſen in Strel no, Dabie und Kroſſen 
den deutſchen Kindern nicht mehr ihre Pforten. Durch Anz 
ordnung der Kreisſchulinſpektionen Bromberg und Hohen⸗ 
ſalza wurden dieſe lebensfähigen mehr als 40 deutſche 
Kinder zählenden Unterrichtsklaſſen aufgelöſt. 

Mit der ſchwer geprüften und in ihrem Vertrauen zur 
Schulbehörde erſchütterten Elternſchaft ſteht die ganze deutſche 
Volksgemeinſchaft faſſungs⸗ und verſtändnislos dieſen be⸗ 
hördlichen Maßnahmen gegenüber. In einer Zeit der in 
aller Welt anerkannten Achtung vor dem angeſtammten 
Volkstum und kurz vor den Wahlen, denen gegenüber uuſere 
deutſche Volksgruppe eine im Sinne der Regierung po⸗ 
fitive Stellung einnimmt, muß das Sterben einer 
deutſchen Schule nach der anderen die deutſche Minder⸗ 
heit in Polen auf das ſchwerſte treffen 

Die ganze deutſche Volksgemeinſchaft hofft mit den 
durch die Schließung der Schulen betroffenen deutſchen 
Eltern, daß die ſofort eingereichten Beſchwerden Erfolg 
bringen werden. In Zeiten der gutnachbarlichen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen dem deutſchen und polniſchen Volke, 
muß die deutſche Minderheit in Polen hoffen können, daß 
das, was noch an deutſchen Schulen vorhanden iſt, nicht ver⸗ 
nichtet wird, da ſonſt der Lebensnerv der deutſchen Kultur 
in Polen getötet wird. 


PPPPPT—T——TTT———T—T—— ENTER 


dere, entſpreche nicht der hiſtoriſchen Wirklichkeit, wenn nicht 
die Grundbedingung geachtet würde, daß die dem Völker⸗ 
bund angehörenden Länder die Fähigkeit beſäßen, von ſich 
gus ſich zur Ziviliſation weiter zu entwickeln. Dieſe 
Haltung ſei nicht bei allen Völkern gleichmäßig. Der 
Völkerbund müſſe daher der hiſtoriſchen Wirklichkeit und 
ihren Veränderlichkeiten Rechnung tragen. N 


Abeſſinien habe mehr als einmal bezeugt, daß es 
nicht die erforderlichen Eigenſchaften beſitze, dem 
Völkerbund anzugehören. Der Völkerbund 
würde gegen ſeine eigenen Aufgaben verſtoßen, 
wenn er nicht davon Kenntnis nehme. 


Abeſſinien habe ſyſtematiſchalle mit Italien a b⸗ 
geſchloſſenen Verträge verletzt. Es habe ferner 
jegliche friedliche und freundſchaftliche Zuſammenarbeit auf 
wirtſchaftlichem und kulturellem Gebiet mit Italien un⸗ 
möglich gemacht. Es ſei ſogar von einer abſichtlichen und 
betonten Feindlichkeit gegen Italien beſeelt geweſen und 
unfähig, ſich ſelbſt und die ihm unterworfenen Völker 
zu kontrollieren. Abeſſinien bilde daher für Italien eine 
ſtändige gegenwärtige und dauernde Gefahr, da es 
feine oſtafrikaniſchen Kolonien bedrohe. Dieſe Gefahr ſei 
dadurch erhöht worden, daß die Abeſſiniſche Regierung ſich 
des Freundſchaftsvertrages mit Italien vom Jahre 1928 
gegen Italien bedient habe, um ſich weiter zu bewaffnen. 
Unter dieſen Waffen befänden ſich diejenigen, die Italien 
8 irgendwelcher An⸗ 
griffsabſichten dem Negus gegeben hätte, um ihm zu er⸗ 
möglichen, die innere Ruhe in ſeinem Lande zu gewährleiſten. 
Abeſſinien habe ſich daher mit ſeinem Verhalten offen 
außerhalb des Völkerbundpaktes geſtellt und 
ſich des ihm bei ſeiner Aufnahme in den Völkerbund ge 
zeigten Vertrauens unwürdig erwieſen. 


Die franzöſiſche Preſſe befriedigt. 


Paris, 5. September. (Eigene Meldung) Die Pariſer 
Morgenpreſſe behandelt die Entwicklung der Abeſſinien⸗ 
Ausſprache in Genf ſehr vorſichtig. Sie ſtellt mit einer ge⸗ 
wiſſen Befriedigung feit, der Mittwoch habe trotz der ſcharfen 
Anklagereden des italieniſchen Vertreters zu keinen Zu⸗ 
ſammenſtößen geführt und lobt das Verhalten des 
franzöſiſchen Außenminiſters. Allerdings gehen nur ver⸗ 
einzelt einige Blätter ſo weit, eine friedliche Löſung des 
Streitfalles für wahrſcheinlich zu halten. 


Abeſſinien lehnt Kompromiß in Genf ab. 


Addis Abeba, 5. September. (Eigene Meldung) Heute 
vormittag erhielt der Vertreter Abeſſiniens in Genf neue 
Inſtruktionen, darunter, wie bisher bekannt wurde, auch die 
ſtrikte Anweiſung, den bisherigen abeſſiniſchen Standpunkt 
nicht zu verlaſſen und keine Kompromiſſe 
einzugehen. Die Auffaſſung über die Lage iſt in Addis 
Abeba ſehr optimiſtiſch. 

Der Abeſſiniſche Kaiſer ſandte in der Nacht zum Don⸗ 
nerstag dem Papſt in Rom ein Telegramm, in dem er ihm 
für ſeine Friedenskundgebungen dankte. 


Italieniſcher Futuriſtenführer 
gegen engliſche Sitten. 


Mailaud, 5. September. (Eigene Meldung.) Der 
Futuriſtenführer Marinetti veröffentlicht in der 
„Gazeta del Popolo“ einen flammenden futuriſtiſchen Auf⸗ 
ruf an alle Italiener, ſich von engliſchen Sitten zu be⸗ 
freien, keinen Tee zu trinken, den Frack als die Uni⸗ 
form der Sklaven der kretiniſierten Mondäuität abzulegen, 
den Snobis mus zu fliehen und das Golfſpiel zu 
meiden, das glatt raſierte Geſicht als Erſatz für Perſön⸗ 


„ 


1 


lichkeit, die kleine Pfeife als Surrogat für Gedanken, 
den Puritanismus und die Indifferenz gegenüber den 
Frauen, die einen Freibrief für ſexuelle Anormalität be⸗ 
deuten, ſchließlich auch das Bridgeſpiel und das über⸗ 
triebene konſervative Feſthalten an überlebten Gepflogen⸗ 
heiten und Traditionen, das die Engländer mitſamt London 
zu Foſſilien mache, ebenfalls abzulegen. 

Der Aufruf ſchließt mit der Aufforderung, die Ita⸗ 
liener mögen die kräftige, lebendige, fruchtbare italieniſch⸗ 
afrikaniſche Sonne mit muſſoliniſchem Schwung den Eng⸗ 
ländern aufprägen. 


Das Schickſal des Völkerbundes. 


„Daily Telegraph“ weiſt in einem Leitartikel darauf 
hin, daß der Völkerbund ſich der Kriſis ſeiner Laufbahn 
nähere. Eden habe die Aufgabe, mit aller Deutlichkeit 
feſtzuſtellen, daß nach Anſicht der Britiſchen Regierung ein 
Verſagen des Völkerbundes im Falle Abeſſinien das Ver⸗ 
trauen in ſeine künftige Brauchbarkeit vernichten würde. 
Wenn die Völkerbundſatzung ſich als unwirkſam erweiſe, 
dann müſſe die Welt zu älteren Methoden der Beilegung 
von Streitigkeiten zurückkehren, 

d. h. aufrüſten und in Bündniſſen den Schutz ſuchen, 
den man bisher vom Völkerbund erhofft habe. 

Das Blatt vermutet, daß die Bereitſchaft des Negus zu 
Zugeſtändniſſen ſich infolge des Zuſammenbruches der 
Pariſer Dreimächte-Verhandlungen vermindert habe und 
daß das abeſſiniſche Olgeſchäft ein äußeres Zeichen dieſer 
Stimmungsänderung ſei. Die Hände der Britiſchen Re⸗ 
gierung ſeien bei dieſer Angelegenheit rein; es gehe in 
Genf um viel wichtigere Dinge, wenn nicht darum, welche 
Haltung Frankreich und andere Nationen angeſichts einer 
Bedrohung der Unverletzlichkeit eines von ihnen unter⸗ 
zeichneten Vertrages einnehmen würden. 


Bittgottesdienſt in der Weſtminſterabtei. 


London, 5. September. (DNB) In der Weſtminſter⸗ 
abtei wurde am Dienstag abend anläßlich des Zuſammen⸗ 
tritts des Völkerbundrates ein beſonderer Bittgottesdienſt 
für Erhaltung des Rriedens unter den Völkern abgehalten. 


Inzwiſchen werden die militäriſchen Vorbereitungen 
der intereſſierten Mächte fortgeſetzt. Hierüber liegen heute 
folgende Meldungen vor: 


Militäriſche Vorbereitungen in Aegypten. 


Wie das größte arabiſche Blatt Kairos „Ahram“ meldet, 
herrſcht ſeit einigen Tagen im ägyptiſchen Generalſtab un⸗ 
gewöhnliche Geſchäftigkeit. Die Kriegsarchive werden durch⸗ 
ſucht und wichtige Dokumente werden vervielfältigt und 
ins engliſche überſetzt. Auch die höheren Offiziere der 
ägyptiſchen Armee zeigen in ihrer dienſtlichen Tätigkeit eine 
über das normale Maß hinausgehende Regſamkeit. Einem 
Vertreter der Zeitung „Balagh“, der den ägyptiſchen Kriegs⸗ 
miniſter über die Möglichkeit einer bevorſtehenden 

Vereinigung der ägyptiſchen und der britiſchen 
Truppen 


unter britiſchem Oberkommando befragte, wurde geantwortet, 
daß man bisher noch keine Vorkehrungen in dieſer 
Richtung getroffen habe. Im übrigen melden die Blätter 
bedeutende militäriſch⸗ſtrategiſche Arbeiten an der Grenze 
gegen Libyen. 
ſperre für die Polizei angeordnet. 


nnr: aus Libyen 


gehen nach Oſtafrika. 


Der italieniſche Regierungschef empfing Luftmarſchall 
Balbo, den Gouverneur von Libyen, zu einer längeren 
Unterredung. Balbo erſtattete eingehend Bericht über die 
Lage in ſeiner Kolonie und hob hierbei die militäriſchen 
Geſichtspunkte im Hinblick auf die Tatſache hervor, daß 
zahlreiche freiwillige Eingeborenen⸗Truppen nach Oſtafrika 
verſchickt werden. Dieſe Truppen ſollen nunmehr durch 
Streitkräfte aus dem Mutterland erfetzt werden. 


Die Entſendung ſtarker Eingeborenen⸗Truppenkontin⸗ 
gente hat ſich als immer zweckmäßiger erwieſen, da ſie ſowohl 
aus klimatiſchen Gründen als auch auf Grund ihrer lang⸗ 


jährigen Erfahrungen in Kolonialkriegen ganz beſonders⸗ 


zur Kriegsführung in Oſtafrika geeignet ſcheinen. 


Kriegsſchifſe ohne Flagge. 

Die engliſchen Preſſeberichterſtatter auf den Azoren 
werden ſeit einiger Zeit durch Kriegsſchiffe unbe⸗ 
kunnter Nationalität beunruhigt, die in den 
atlantiſchen Gewäſſern kreuzen ſollen. 
Reuter aus Ponta Delgada auf den Azoren, daß der 
Schleier des Geheimniſſes immer dichter werde. Zwei zu 
dieſer rätſelhaften Flotte gehörende Unterſeeboote 
hätten Vorräte von Fiſcherbobten in einiger Entfernung 
von der Küſte eingenommen, ohne daß es gelungen ſei, die 
Nationalität der Schiffe feſtzuſtellen. Die Bemannung der 
Schifferfahrzeuge konnte lediglich mitteilen, daß die Mann⸗ 
ſchaft der Unterſeeboote der portugieſiſchen Sprache nicht 
mächtig geweſen ſei. Zum erſtenmal wurde in der vorigen 
Woche über die Angelegenheit berichtet, als es hieß, daß 
an? feſtgeſtellt worden ſeien, die keine Flagge 

hrten 


Englands Vorkehrungen 
i üb den Schl: 
des Walken en Fi O@ia 


Wie die „Schleſiſche Zeitung“ aus Alexandria 
meldet, trifft die Engliſche Regierung außerordentliche 
Maßnahmen zum Schutze der Petroleumtanks und der 
langen Olrohrleitung von Moſſul nach Haifa. Angeſichts 
des ſtarken Einſatzes italieniſcher motorijterter Streitkräfte 
und Flugzeuge an der abeſſiniſchen Front und in Libyen 
und mit Rückſicht auf die begrenzten Betriebsſtoffreſerven 
der italieniſchen Flotte könnte die Petroleumverſorgung 
Italiens ſehr ſchnell ausſetzen, vor allem bei Verhängung 
von Sanktionen. 


Es könnte alſo der Fall eintreten, daß ein italie⸗ 

niſches Geſchwader verſucht, ſich durch einen 

Handſtreich in den Beſitz der Olvorräte zu ſetzen 

oder, wenn dies mißlingt, ſie durch Bomben⸗ 
angriffe zu vernichten. 


Die Tanks in Haifa und die Röhrenleitung von den fernen 
Olfeldern im Irak find für die britiſche Flotte bekanntlich 
von ausſchlaggebender Bedeutung. Gegenwärtig befinden 
ſich 47 Kampfeinheiten der britiſchen Flotte im Mittelmeer, 


während die italieniſche Flotte 140 Einheiten im Mittel⸗ 


meer ſtationiert hat. Die britiſche Admiralität hat alle 
Vorkehrungen getroffen, um einen überraſchenden Schlag 


von ſeiten der italieniſchen Flotte zu verhindern. 


Der Innenminiſter hat eine Urlaubs- 


Montag meldet 


Ueberprüfung des Kolonialproblems 
gefordert. 


Der „Daily Herald“, das Organ der engliſchen Ar⸗ 
beiterpartei, nimmt ausführlich zur Kolonialfrage Stellung. 
Das Blatt ſchreibt u. a.: „Wir würden es gerne ſehen, wenn 
Großbritannien als Teil ſeines Beitrages für die Regelung 
des italieniſch⸗abeſſiniſchen Konflikts ſeine Bereitwilligkeit 
zum Ausdruck bringen wollte, die Weltprobleme der Ge⸗ 
biets⸗, Material⸗ und Marktverteilung zu überprüfen, die 
an der Wurzel dieſes Konflikts liegen. Die Notwendigkeit 
einer ſolchen Überprüfung wird heute in weiten Kreiſen 
betont. Irgend wann muß dieſem Problem ins Auge ge⸗ 
ſehen werden, und es ſcheint, daß von einer formalen bri⸗ 
tiſchen Erklärung auf der Genfer Ratstagung viel gewonnen 
werden kann. — 

Das natürliche Verfahren würde zur gegebenen Zeit 
in der Anwendung des Artikels 19 der Völkerbund⸗ 
ſatzungen beſtehen, der erklärt: 


„Die Völkerbundverſammlung kann die Über⸗ 

prüfung internationaler Zuſtände anraten, 

deren Fortdauer geeignet iſt, den Frieden der 
Welt zu gefährden“. 


Daß die derzeitige ungerechte Verteilung kolonialer Gebiete 
den Frieden der Welt gefährdet, iſt offenkundig genug. Es 
iſt ferner offenkundig, daß für die Einleitung einer ſo be⸗ 
deutſamen Entwicklung Großbritannien ſowohl beſonders 
verantwortlich als auch im höchſten Grade geeignet iſt. 
Das Problem eines gleichberechtigten Zutritts zu Gebieten 
und Rohmaterialien wird, wie der Erzbiſchof von York, Dr. 
Temple, ſagte, das ſchwierigſte ſein, dem die Staats- 
männer je gegenüber geſtanden haben.“ 


Lieber unter der Verwaltung Englands 
als unter der Italiens. 


Der abeſſiniſche Geſandte in London Dr. Martin hielt 
am Dienstag abend auf einer Tagung der Lil⸗ Geſellſchaft 
eine Rede. Er ſagte u. a.: Laßt uns 20 Jahre in Frieden 
leben und gewährt uns eine Anleihe von — ſagen wir — 
20 Millionen Pfund. Dieſe Summe würde uns in die 
Lage verſetzen, im ganzen Lande Schulen zu errichten und 
unſere Nutzquellen zu entwickeln. Am Ende dieſes Ab⸗ 
ſchnittes, ſo kann ich Ihnen verſichern, würden die Abeſſi⸗ 
nier ſo weit vorwärts gekommen ſein, wie es nur jemand 
wünſchen kann. Indeſſen ſcheint Muſſolini zu glauben, 


Ausichultung des Nenele re ee Der e des Memeler 
e 


Die Bekanntgabe der memeldeutſchen Einheitsliſte, an 
deren Spitze der frühere Landespräſident Dr. Schreiber 
ſteht, iſt von litauiſcher Seite mit einer neuen ſchweren 
Rechtsverletzung beantwortet worden. Die Litauiſche Re⸗ 
gierung ſoll die Abſicht haben, die Kandidatur Dr. Schreibers 
mit der Begründung zu verhindern, daß Zweifel an ſeiner 
Staatsangehörigkeit beſtehen. 

Dr. Schreiber iſt ſeit 13 Jahren Memelländer. 
1932 in den Landtag gewählt worden, und der damalige 
litauiſche Gouverneur hat ihn in Auswirkung dieſer Wahl 
zum Landtagspräſidenten ernannt, ohne daß Zweifel an 
ſeiner Staatsangehörigkeit geäußert wurden. Wenn aus⸗ 
gerechnet jetzt dieſe Begründung herhalten muß, dann iſt 

die Abſicht unverkennbar, memelländiſche Deutſchtumsführer 
zum Nachteil der Memelländer kalt zu ſtellen, während auf 
der anderen Seite Tauſenden von Nichtmemelländern aus 
Großlitauen das Wahlrecht widerrechtlich erteilt wird. 
Wahlpropaganda verboten. 
Die heutige Ausgabe des 
wurde wegen der nochmaligen Veröffentlichung einer An⸗ 
zeige, in der die Wähler aufgefordert werden, zur Deckung 
der Wahlunkoſten für die Einheitsliſte Spenden zu ſtiften, 
vom Kriegskommandanten beſchlagnahmt. 


Forderungen der Minderheiten. 
Die Entſchließungen des Genfer 
Nationalitäten⸗Kongreſſes. 

DNB meldet aus Genf: 


Der 11. europäiſche Nationalitätenkongreß iſt 
Dienstag abend mit der Annahme von drei Entſchließun⸗ 
gen, die ſich auf die Lage der Nationalitäten im autoritären 
Staat, auf das Recht zum freien Gebrauch von Ortsnamen 
in der Mutterſprache und auf den Schutz der Volkstums⸗ 

rechte durch den Völkerbund beziehen, abgeſchloſſen worden 

Zu dem Punkt „Nationalitäten im autoritären Staat“ 
erklärt die Entschließung, daß die europäiſche Nationali⸗ 
tätenbewegung eine ſelbſtändige und unabhängige, geiſtige 
und ſittliche Bewegung darſtelle, 


die ſich mit keinem politiſchen Regime 
. identifizieren laſſe, 


noch mit ihm identifiziert werden dürfe. Der Kongreß er⸗ 
klärt ſich bereit, zwecks einer befriedigenden und gerechten 
Löſung der Minderheitenfrage mit al len politiſchen Re⸗ 
gimen, ſoweit deren grundſätzliche Einſtellung zum Natio⸗ 
nalitätenproblem es ermögliche, in poſitiver Weiſe zu⸗ 
ſammenzuarbeiten. Er erhebt auch gegenüber beſtehenden 
autoritären Staatsführungen die Forderung, daß ſie 
die Entwicklungsfreiheit der andersnationalen Volks⸗ 
gruppen anerkennen und ihnen in den öffentlichen Körper⸗ 
ſchaften politiſchen, kulturellen und wirtſchaftlichen Charak⸗ 
ters eine nicht nur ihrer zahlenmäßigen Stärke, ſondern 
auch ihren völtiſchen Eigenarten entſprechende Vertretung 
geſetzlich gewährleiſten. 


Ortsnamen ſollen unverändert bleiben. 

In der Frage des Gebrauchs der Ortsnamen in 
verſchiedenen Staaten ſtellt die Entſchließung feſt: die Orts⸗ 
namen im Sinne bilden in der Geſtalt, wie ſie der 
Genius eines Volkes dem Geſetz ſeiner Sprache gemäß ſchuf, 
einen integrierenden Beſtandteil der Sprache des 
betrefſenden Volkes. Wenn der Gebrauch der Ortsnamen in 
der mündlichen Rede, in der Schrift, oder im Druck, insbe: 
ſondere in der zuſammenhängenden Außerung von Gedanken 
in der gleichen Sprache, zu der dieſe Namen gehören, be⸗ 
hindert, verwehrt oder gar unterdrückt wird, bedeutet dies 
in erſter Line eine Verſündigung gegen das Gebot der 
Achtung und Pflege eines der wichtigſten Lebensgüter eines 
jeden Volkes und eines jeden einzelnen ſeiner Angehörigen. 
In jenen Staaten, die internationale Verpflichtungen 
Pr von nationalen Minderheiten, in erſter Reihe von 
inderheiten der Sprache übernommen haben, ſtellt ſich ein 
faces Vorgehen überdies als eine offenbare Verletzung 


Er iſt 


„Memeler Dampfbootes“ 


die ſofortige Tötung der meiſten von uns g 

ſei die beſte Methode, 
uns zu erziehen und zu ziviliſieren. Ich perſönlich zum 
mindeſten geſtatte mir untertänigſt, dieſen Standpunkt nicht 
teilen zu können. Und wenn das Schlimmſte vom Schlim⸗ 
men kommt, dann würde mein Volk, ſo glaube ich, lieber 
unter der gerechten und durchdachten. Verwaltung Groß— 
britanniens als unter der Italiens leben. Wenn Italien 
durchaus noch eine Kolonie haben müſſe, ſo muß man 
fragen, 


warum die Italiener nicht den Mut aufbringen, 
ſich die Kolonie von denen zu holen, die davon 
im Überfluß haben. 


Auf keinen Fall aber werden ſie Abeſſinien als Kolonie 
erhalten. 

Im übrigen, ſo ſagte Dr. Martin weiter, ſei nicht der. 
geringite Beweis für die italieniſchen Beſchuldigungen vor⸗ 
handen, daß die italieniſche Kolonie der Gefahr eines An⸗ 
griffe durch die Abeſſinier ausgeſetzt ſei. Was die Ver⸗ 
gebung von Konzeſſionen und die Beſchäftigung von Aus⸗ 
ländern angehe, ſo finde keinerlei Diskriminierung itatt. 
Tatſächlich habe ein Italiener bereits eine wertvolle Kon⸗ 
zeſſion für die Erſchließung von Gold und Platin erhalten, 
während Engländer und andere keine derartigen Konzeſſio— 
nen beſäßen. Alles was Abeſſinien wünſche, ſei 


Unparteilichkeit und Gerechtigkeit. 


Außerdem verlange es die Erlaubnis zur Einfuhr von 
Waffen zur Verteidigung. Abeſſinien wolle ſeinetwegen 
keine andere Nation in einen Krieg oder in andere 
Schwierigkeiten verwickeln, denn die Abeſſinier ſeien über⸗ 
zeugt, daß ſie mit Gottes Hilfe jedes Land ſchlagen würden, 
das völlig ungerechtfertigt von Abeſſinien und ſeiner Un⸗ 
abhängigkeit Beſitz zu ergreifen verſuche. 


Italieniſcher Proteſt in Addis Abeba. 


Wie Reuter berichtet, habe die Rede des abeſſiniſchen 
Geſandten in London vom Dienstag zu einem Proteſt 
der Italiener in Aoͤdis Abeba geführt. Die Italiener 
ſollen ſich, nach dem Reuterbericht, durch die „ungewöhn⸗ 
liche Sprache“ dieſes Diplomaten gekränkt fühlen, und 
beſonders dadurch, daß Dr. Martin in ſeinem Vortrag u. a. 
erklärt hat, daß das bedauernswerte italieniſche Volk ſehr 
viel eher eine Sklavenbefreiung brauche, als die Sklaven 
in Abeſſinien. Dies ſei nach italieniſcher Anſicht eine bei⸗ 
ſpielloſe Art, ſich über ein Land zu äußern, mit dem man 
ſich 777... f ñ ß een noch im Friedenszuſtand befinde. 


dieſer Verpflichtungen dar. Der Kongreß erkennt jedoch 
die Zuläſſigkeit von beſonderen Maßnahmen an, die durch die 
Bedürfniſſe des Verkehrs und der Verwaltung oder 
das legitime Geltungsbedürfnis des Staatsvolkes gerecht⸗ 
fertigt ſind. 
Die Entſchließung über das 
Verhältnis zum Völkerbund 


lautet: Die in Genf zum 11. Male verſammelten Ver⸗ 
treter der europäiſchen Nationalitäten ſtellen feſt, 


daß die Unterdrückung der nationalen Minder⸗ 
heiten ungehemmt fortſchreitet. 


Dieſe Entwicklung hat der Völkerbund nicht gehindert, 
wodurch nicht zuletzt die weitere Verſchärfung ſeiner Kriſe 
mitverſchuldet wurde. Der Kongreß erhebt daher nochmals 
eindringlich ſeine warnende Stimme und macht auf die 
Gefahren aufmerkſam, die ſowohl für die in gemiſcht⸗ 
nationalen Staaten lebenden Volksgruppen, als auch für 
die Geſamtheit aller Staaten und Völker Europas entſtehen. 
Die drohenden Folgen der tiefgehenden Enttäuſchungen und 
Erbitterung vieler vom Kongreß vertretenen Millionen von 
Europäern verſchiedenſter Volks⸗ und Staatszugehörigkeit 
können nur vermieden werden, wenn alsbald die natür⸗ 
lichen, zumindeſt aber die international garantierten Volks⸗ 
tumsrechte verwirklicht werden. 


Erklärun 
= Danziger Bölterbundfommiflars, 


Mit Bezug auf die auch von uns gebrachte Notiz über 
den Aufſehen erregenden Vorfall bei dem Empfang des 
Völkerbundkommiſſars zu Ehren der Offiziere des deutſchen 
Panzerſchiffes „Admiral Scheer“ hat das Sekretariat des 
Völkerbundkommiſſars in Danzig der Preſſe folgende Er⸗ 
klärung zugehen laſſen: 


„Der Hohe Kommiſſar des Völkerbundes in Danzig, 
der mit einiger überraſchung die Berichte gewiſſer Dan⸗ 
ziger Zeitungen geleſen hat über einen ſogenannten 
„Vorfall“ bei dem von ihm zu Ehren der in Danzig zu 
Beſuch weilenden Offiziere der deutſchen Flotte veran⸗ 
italteten Empfang, an dem 150 Gäſte teilnahmen, und 
dem ein offizielles Eſſen vorausgegangen war, fühlt ſich 
zu folgenden Feſtſtellungen veranlaßt. 

Mit Rückſicht auf ſeine Pflichten, die ſich aus der 
Verfaſſung und den Verträgen ergeben, kann niemand, 
der das Amt des Hohen Kommiſſars bekleidet, Partei⸗ 
lichkeit durch Begrenzungen von Einladungen bei der 
Gelegenheit der Veranſtaltung eines großen Empfanges, 
weder polniſchen noch Danziger Staatsbürgern oder Mit- 
gliedern irgendeiner Partei in Danzig gegenüber, 
zeigen. Das war auch früher nie der Fall. 


Der Hohe Kommiſſar würde jeden Verſuch, Offiziere, 
die Danzig beſuchen, in lokalpolitiſche Gegen 
ſätze hineinzuziehen, außerordentlich peinlich empfinden. 
In Hinblick auf gewiſſe Hinweiſe fühlt ſich der Hohe 
Kommiſſar ſeinen deutſchen Gäſten gegenüber verpflichtet 
zu betonen, daß einſchließlich ihres Beſuchs der Kom: 
mandant und die Offiziere des „Admiral Scheer“ 
ſelbſtverſtändlich vollkommene Höflichkeit und 
Korrektheit gegen den Vertreter des Völkerbundes 
in Danzig gezeigt haben.“ 


700 Tote bei einem Sturm in Florida. 


Nach den immer noch unvollſtändigen Meldungen hat 
die Un wetterkataſtrophe an der Küſte re 
das mehr als 700 Todesopfer gefordert. Am ſchwerſten 
wurde die Frontkämpferſiedlung von Upper Metacombe 
Key heimgeſucht. Das Lager iſt völlig verwüſtet worden 
und bildet nur noch einen einzigen Trümmer⸗ 
haufen. Hunderte von Inſaſſen kamen ums Leben. Auch 
die Zahl der Verletzten geht in die Hunderte. Viele andere 
Oriſchaften, darunter die Gemeinde Tavenier mit 100 Toten, 
eb dem Erdboden gleichgemacht, die Häuſer wurden von 
25 . geriſſen und 9 durch die Luft ge⸗ 

en 


Opern⸗ und Liederabend Fredy Buſch. 


Es gibt eine Sorte von Konzerten, die in der Qualität 
ihrer Darbietungen allzu ſtark an ſchlechte Hausmuſik er⸗ 
innern. Mit dem Unterſchiede allerdings, daß man bei 
einer Einladung zur Hausmuſik aus Höflichkeit wohl- 
wollend mit dem Kopfe nickt, um damit ſeinen Dank nicht 
etwa den zweifelhaften muſikaliſchen, ſondern den oft vor⸗ 
züglichen leiblichen Genüſſen abzuſtatten. 

Wenn Opern- und Liederdarbietungen in die Öffentlich- 
keit gerückt werden, dann braucht die Höflichkeit der kriti⸗ 
ſchen Betrachtung nicht den häuslichen Rahmen beizu⸗ 
behalten. Wir ſtellen demnach feſt: Herr Fredy aus 
Danzig wollte in Bromberg auf den Buſch ſchlagen, um 
feſtzuſtellen, ob es hier Menſchen gibt, die der Bewertung 
eines „Opern- und Liederabends“ fähig ſind. Es genügt 
nach Anſicht eines wendigen Impreſarios, ein Programm 
zu mixen, das dem muſikaliſchen Geſchmack eines „Klein⸗ 
ſtadtpublikums“ entſpricht. Nach dem Rezept: jede Nummer 
ein Reißer, wird ein Ragout zuſammengeſtellt, in welchem 
Wagner und Richard Strauß die angenehme Würze liefern, 
dafür aber ein ungenießbarer Rubinſtein () hineinfällt 
und Lehar die angenehme Garnierung fürs Publikum dar⸗ 
ſtellen muß. N 5 

Der Gral war für Fredy in der Gralserzählung wirk⸗ 
lich etwas Unerreichbares und wenn er ſich „am ſtillen 
Herd“ wohlzufühlen glaubt, dann dürfte der geſtrenge 
Merker Beckmeſſer mit Fug ſagen können: „Scheint mir 
nicht der Rechte!“ Und Strauß? Das Lied an „Cäcilie“ 
konnte in einer ſolchen Abart nur das „Double“, niemals 
aber die echte Cäcilie rühren. 

Wenn man als Tenor die „Frauen gern küßt“ oder 
deren „Herzen trügeriſch“ findet, ſo braucht dies noch 
keineswegs nach den muſikaliſchen Anweiſungen Lehars oder 
Verdis zu geſchehen. 

Kurz — man ging mit zu hohen Erwartungen hin, 
daran waren die hochtrabenden Ankündigungen ſchuld. Be⸗ 
ſcheidener — wäre beſſer! 

Der Bromberger Pianiſt Karl Kulecki gab ſich als 
Begleiter redliche Mühe. Er ſpielte zudem Schuberts 
Wanderer-Fantaſie und Chopins Fis⸗dur Barcarole ernſt 
und zurückhaltend, mit dem Wunſch nach techniſcher Ge— 
nauigkeit, aber etwas farblos und monoton. Immerhin 
noch der lohnende Teil des Abends. A. 8. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle 1 55 — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 5. September. 


Noch veränderlich. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
noch veränderliches Wetter mit verſchiedenen 
Regenſchauern an. 5 


Kein Alkoholverkauf am Wahltage. 

Die Burgſtaroſtei in Bromberg teilt mit, daß auf 
Grund des Geſetzes vom 21. März 1931 über die Begren⸗ 
zung des Alkoholverkaufs (Art. 4 Punkt f) der Alkohol 
ausſchank am kommenden Wahlſonntag unter- 
ſagt wird. Die Zeit des Ausſchankverbots erſtreckt ſich 
vom Sonnabend, dem 7. September, 12 Uhr 
mittags, bis Montag, dem 9. September, 
12 Uhr mittags. 

Perſonen, die dieſes Verbot überſchreiten, werden nach 
Art. 10 dieſes Geſetzes mit einer Geldſtrafe bis zu 300 Zloty 
oder mit einer Freiheitsſtrafe bis zu zwei Wochen Arreſt 
belegt. Bei einer Wiederholung der Übertretung werden 
Geldſtrafen bis zu 500 Ztoty und Freiheitsſtrafen bis zu 
vier Wochen Arreſt auferlegt. Geld⸗ und Freiheitsſtrafen. 
können gleichzeitig verhängt werden. 

Die Anordnung der Staroſtei iſt durch Veröffentlichung 
im amtlichen Wofewodſchaftsorgan Nr. 36 vom 30. Auguſt 
d. J. in Kraft getreten. 


Neue Uniformen im polniſchen Heer. 


In der „Polifa. Zbrojna“ finden wir einen Artikel 
über die Neueinführung und Ergänzung von Uniformſtücken 
im polniſchen Heer. Wir leſen darin u. a.: Das Einführen 
der durch techniſche Typen präziſierten Uniformſtücke erfolgt 
allmählich. In erſter und nächſter Reihenfolge wird der 
zweireihige bisherige Offiziersmantel durch einen ein⸗ 
zeißigen erſetzt, der dem normalen Soldatenmantel gleich- 
ommt. 


Gleichzeitig werden die von den Offizieren in allen 
möglichen Abweichungen und Schattierungen getragenen 
Gabardinmäntel ausgeſchaltet, an deren Stelle eine Leinen⸗ 
pelerine als Ausgehüberwurf tritt. . 


Zum Regenſchutz während des Dienſtes erhalten die 
Offiziere und höheren Ränge der Unteroffiziere waſſer⸗ 
dichte Regenmäntel. 

Die vierzipfligen Mützen werden dahin vereinheitlicht, 
daß ſie ſteife Deckel erhalten, den Vorſchriften aus dem 
Jahre 1919 gemäß, die vom Marſchall Pilfudfft aufgeſtellt 
wurden. 

Für Soldaten, Unterofftziere und auch Offiziere wird 
eine einheitliche Feldjoppe feſtgeſetzt, die eingenähte Taſchen 
haben wird. 

Ledermäntel für Generäle werden abgeſchafft. Solche 
werden in Zukunft nur von Fliegern und Angehörigen der 
motoriſierten Abteilungen getragen werden können und 
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auch nur während des Dienſtes. Berufsoffiziere und Be⸗ 
rufsunteroffiziere erhalten dunkle Hoſen mit breiten Bieſen. 
Außerhalb des Dienſtes werden die Offiziere nur den 
Gürtel, nicht aber den Schulterriemen tragen, da das Fehlen 
der Piſtole und des Säbels ein Straffziehen des Gürtels 
nicht erfordert und darüber hinaus der Schulterriemen den 
Stoff beſchädigt. 


§ Ein Prozeß wegen Überredung zur Brandſtiftung 
fand vor der verſtärkten Strafkammer des Bromberger Be⸗ 
zirksgerichts ſtatt. Zu verantworten hatte ſich der 19 jährige 
Landarbeiter Edward Jarocki, der aus dem Unterſuchungs⸗ 
gefängnis dem Gericht vorgeführt wurde. Der Tatbeſtand 
dieſes Prozeſſes iſt folgender: Der Angeklagte war in 
Brzoſtowo Kreis Wirſitz bei dem Landwirt Urbaniak als 
Arbeiter beſchäftigt. In demſelben Dorfe arbeitete der 
20 jährige Czeſlaw Dziubarezyk bei dem Landwirt 
Ludwig Wröbel. Die beiden jungen Leute, die ſich ange⸗ 
freundet hatten, wurden Anfang Mai v. J. von ihren Ar⸗ 
beitgebern entlaſſen. Beide begaben ſich auf die Wanderſchaft 
und unterwegs erzählte D. ſeinem Freunde, daß ſein Ar⸗ 
beitgeber ihm wegen einer Nachläſſigkeit im Dienſte den 
Betrag von 7 Zloty von feinem Lohn abgezogen habe. Jarocki 
gab ihm nun den Rat, dem Landwirt aus Rache die Scheune 
in Brand zu ſetzen. Am 4. Mai kehrten beide von ihrer 
Wanderung nach Brzoſtowo zurück, legten ſich am Eingang 
des Dorfes im Walde auf die Lauer und warteten die 
Dunkelheit ab. D. ſchlich ſich dann in das Dorf, ſuchte die 
Scheune ſeines früheren Arbeitgebers auf, brannte ein 
mitgebrachtes Licht an, das er auf die Tenne ſtellte und es 
mit Stroh umgab, damit der Lichtſchein nicht vorzeitig be⸗ 
merkt wurde. Nach kurzer Zeit brach in der Scheune das 
Feuer aus, das durch den Wind begünſtigt, ſich auch auf die 
Nachbarſcheune des Landwirts Zawiſtowſki übertrug 
und beide Gebäude vollſtändig in Aſche legte. Die beiden 
jungen Brandſtifter ergriffen nach der verbrecheriſchen Tat 
die Flucht, konnten jedoch wenige Tage ſpäter von der 
Polizei feſtgenommen werden. Dziubarczyk bekannte ſich 
ſofort zur Tat und gab an, daß er zu der Brandftiftung von 
ſeinem Freunde J. überredet worden ſei. Später widerrief 
er die Beſchuldigung gegen ſeinen Freund und gab an, daß 
er allein die Scheune in Brand geſetzt habe. D. wurde bereits 
wegen dieſes Vergehens von der Strafkammer des hieſigen 
Bezirksgerichts in Wirfiß zu fünf Jahren Gefängnis und 
zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer von 
zehn Jahren verurteilt. Im Gefängnis ſchien ihm die Ge⸗ 
ſellſchaft ſeines Freundes und Komplicen zu fehlen, weshalb 
er abermals dieſen beſchuldigte ihn zu der Brandſtiftung 
überredet zu haben. In der letzten Verhandlung bekennt 
ſich J. nicht zur Schuld und gibt an, daß die Anzeige gegen 
ihn nur ein Racheakt ſeines Freundes ſei. Dus Gericht 
erkannte den Angeklagten der Anſtiftung und Überredung 
zur Brandftiftung für ſchuldig und verurteilte ihn gleich⸗ 
falls zu fünf Jahren Gefängnis und zum Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer von zehn Jahren. 


§ Weiteres Sinken der Arbeitsloſigkeit. Wie die 
Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet, beträgt nach An⸗ 
gaben der Arbeitsvermittlungsämter vom 31. Auguſt d. J. 
die Zahl der auf dem Gebiet ganz Polens regiſtrierten 
Arbeitsloſen insgeſamt 2757661 Perſonen, was gegenüber 
der Vorwoche ein Sinken der Arbeitsloſigkeit um 7754 
Perſonen darſtellt. In dieſer Zahl ſind nur diejenigen 
Arbeitsloſen erfaßt, die eine Unterſtützung erhalten. 


S Mit einem geſtohlenen Fahrrade eine Reiſe nach 
Gdingen unternommen hatte der 21 jährige Jozef Ko⸗ 
walezyk aus Bromberg. K. entwendete das Rad dem 
Landwirt Jözef Bugajſki, wohnhaft in Prondy. Mit dem 
Stahlroß begab er ſich dann auf die Reiſe nach Goͤingen. 
Da das Rad infolge feines ſchad haften Zuſtandes die weite 
Reiſe nicht aushielt, verkaufte er es unterwegs für 14 Zloty 
und ſetzte dann ſeinen Weg teilweiſe zu Fuß, teilweiſe per 
Bahn nach Göingen fort. K. wurde von der Polizei er⸗ 
mittelt und gegen ihn ein Verfahren wegen Diebſtahls 
eingeleitet. Schon vor längerer Zeit ſollte er ſich vor dem 
hieſigen Burggericht verantworten, richtete jedoch an das 
Gericht ein längeres Schreiben, in welchem er ſich reumütig 
zu dem Diebſtahl bekannte und um Vertagung des Termins 
bat, da er ſchwer erkrankt fer. K. wurde jetzt vom Burg⸗ 
gericht zu 6 Monaten Gefängnis mit 5 jährigem Strafauf⸗ 
ſchub verurteilt. i 


§ Auf friiher Tat beim Holzdiebſtahl ertappt wurde 
der 28 jährige Arbeiter Jan Lemanſki. Als der Förſter 
Porezyäſki ſich in feinem Revier im Walde von Kaltwaſſer 
auf einem Rundgang befand, beobachtete er den L., wie dieſer 
bereits geſchnittenes Grubenholz auf einen Handwagen 
verlud. Der Förſter nahm ihm das Holz ab und erſtattete 
Anzeige gegen den Dieb. L. hatte ſich jetzt vor dem hieſigen 
Burggericht zu verantworten, das ihn zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängnis mit 3 jährigem Strafaufſchub verurteilte. 


n 


2 Inowrockaw, 4. September. Am vergangenen Mon⸗ 
lag wurde die Leiche der im Jaunikowoer See ertrunfenen 
Lehrerin Eleonora Olekſin geborgen und nach der Leichen⸗ 
halle des hieſigen Krankenhauſes gebracht. 

Während eines Tanzvergnügens ſpielte ſich in Gembitz 
vor dem Hotel Sobierafſki eine blutige Schlägerei ab, die 
von mehreren Saiſonarbeitern hervorgerufen wurde. 
Einer der Arbeiter forderte von dem Gaſtwirt einen halben 
Liter Schnaps, den er angeblich ſchon vorher bezahlt haben 
wollte. S. durchſchaute das Betrugsmanöver und warf den 
Arbeiter kurzerhand aus dem Lokal. Auf dieſen Moment 
ſchienen die draußenſtehenden Kumpaue nur gewartet zu 
haben, die mit Gabeln, Stöcken und Meſſern bewaffnet einen 
Überfall auf das Hotel unternahmen. Im Saale entſtand 
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ein unbeſchreiblicher Tumult. In dem allgemeinen Wirr⸗ 
warr ſchlich ſich einer der Arbeiter an Sobierajſki heran 
und brachte ihm von hinten mit einem ſtumpfen Gegenſtand 
eine ſchwere Kopfverletzung bei, ſo daß S. unverzüglich in 
ärztliche Behandlung gebracht werden mußte. 


* Liſſa (Leſzno), 4. September. Das neue Schuljahr 
begann im Kant⸗Gymnaſium und in der Peſtalozzi⸗Volks⸗ 
ſchule nach alter Tradition mit einer Eröffnungsfeier. 
Direktor Dr. Kayſer ergriff dabei das Wort, ſchilderte die 
Entwicklung der Schule im Rahmen der neuen Schulreform 
und hob hervor, daß die Notwendigkeit vorliege, nunmehr 
neue Lehrbücher zu ſchaffſen. Ihm ſei der Auftrag gewor⸗ 
den, ein neues Lehrbuch für Geſchichte abzufaſſen. Mit 
Rückſicht auf dieſe umfangreiche Arbeit ſei er bis auf wei⸗ 
teres von ſeinen beruflichen Pflichten befreit. Zu ſeinem 
Stellvertreter iſt Studienrat Dr. Dorien beſtimmt und 
vom Kuratorium beſtätigt worden. Der ſtellvertretende 
Leiter Dr. Dorien dankte den im neuen Schuljahr aus dem 
Lehrkörper ausſcheidenden bewährten Kräften der Anſtalt, 
in erſter Linie dem Religionslehrer Superintendent 
D. Smend, der nach Jahren ſegensreichen Wirkens ſein 
geiſtliches Amt niederlegt und ſich ins Privatleben zurück⸗ 
zieht. Er ſcheidet damit auch als Religionslehrer von der 
deutſchen Schule. Als Vorſitzender des Schulvereins habe 
er darüber hinaus dem deutſchen Schulweſen in Liſſa große 
Dienſte erwieſen. Dr. Dorien dankte dann dem gleichfalls 
ſcheidenden Studienrat Jahnz, der einem Rufe an das 
Gymnaſium nach Schlawe in Pommern folgt. Studienrat 
Jahnz gehörte der Lehranſtalt ſeit ihrer Gründung an. 
Schüler und Lehrer werden Studienrat Jahnz ein dank⸗ 
bares Gedenken bewahren. Es ſcheidet ebenſo aus dem 
Lehrkörper der in den letzten Jahren hier wirkende Ma⸗ 
giſter Rentz, der nach Dirſchau geha. Dafür hatte der 
ſtellvertretende Leiter die Freude, neue Kräfte begrüßen zu 
können, und zwar die Damen Magiſter Fahr, Magiſter 
Herrmann und als Turnlehrer Magiſter Schmidt.“ 


O Poſen, 4. September. Was in der hieſigen Ein⸗ 
wohnerſchaft für den Bau des Wolkenkratzers für die FRO 
am fr. Wilhelmsplatz allgemein befürchtet wurde, iſt jetzt 
Tatſache geworden. Bei den Fundamentierungsarbeiten 
zeigten die Mauern eines Nachbargrundſtücks ſo bedenkliche 
Riſſe, daß, um ein Einſturzunglück zu verhüten, das Dach 
und das dritte Stockwerk des Hauſes fr. Wilhelmsplatz 2 ab- 
geriffen werden mußten, nachdem die Mieter zwangsweiſe 
exmittiert worden waren. Der Beſitzer des Hauſes hat 


gegen die Pad eine Entſchädigungsklage für die Exmiſſions⸗ 


koſten angeſtrengt. Hoffentlich bleibt es beim Bau des 
Wolkenkratzers bei dieſer einzigen Klage! A 

Auf dem Flugplatz in Lawica ſtürzte ein an einem 
Flugzeug des Poſener Aro-Klubs befeſtigtes Segelflugzeug 
ab. Der Pilot des letzteren Klonowſki konnte noch rechtzeitig 
die Schutzriemen löſen und landete glücklich unverletzt auf 
der Erde. Das Segelflugzeug wurde völlig zertrümmert in 
einem Schrebergarten aufgefunden. 455 

Nach Verübung von Unterſchlagungen in Höhe von 
300 Zloty iſt der 26 Jahre alte, bei der Rechnungsabteilung 
der Poſtdirektion angeſtellte Beamte Joſef Piaſecki, der 
ſich bisher beſten Leumunds erfreute, flüchtig geworden. Er 
wird jetzt ſteckbrieflich verfolgt. 0 

+ Schubin (Szubin), 2. September. Verpachtu n g 
der Fiſchereinutzungen der Netze. Der Kreis⸗ 
ſtaroſt gibt in einer amtlichen Bekanntmachung zur Kennt⸗ 
nis, daß die Verpachtung der Fiſchereibezirke auf der Netze 
am 30. September, vormittags 10 Uhr, im Kreisſtaroſtwo 
Schubin, Zimmer Nr. 9, ſtattfindet. Schriftliche Offerten 
find dem Kreisſtaroſtwo bis zum 29. September, mittags 
1 Uhr, einzureichen. Die einzelnen Bezirke umfaſſen 
folgende Gemeinden: Fiſchereibezirk Nr. 21 grenzt an fol⸗ 
gende Gemeinden Bartſchin, Labiſchin, und Chometowo, Be⸗ 
zirk Nr. 22 Chometowo, Labiſchin Stadt und Land, Bezirk 
Nr. 23 Stadt und Land Labiſchin, Bezirk Nr. 24 Labiſchin 
Land, Bromberg und Soleec-Kuj., Bezirk Nr. 25 Land⸗ 
gemeinde Labiſchin, Samokleſk Maly und Bromberg, Be⸗ 
zirk Nr. 26 Landgemeinde Samokleſki Maly, Bezirk Nr. 27 
Landgemeinde Samokleſki Maly, und Bezirk Nr. 28 grenzt 
an die Gemeinden Samokleſki und sleſin. Die Pachtzeit 


läuft vom 1. Oktober 1935 bis zum 1. April 1945 (zehn 
Jahre). Mitbietende haben folgende Kautionen auf der 
Finanzkaſſe in Schubin zu hinterlegen: Bei Bezirk 21 


50 Zloty, Bezirk 22 65 Zloty, Bezirk 23 25 Ztoty, Bezirk 24 
60 Ztoty, Bezirk 25 40 Zloty, Bezirk 26 35 Zloty, Bezirk 27 
45 Zloty, Bezirk 28 40 Zloty. Nähere Einzelheiten können 
beim Kreisſtaroſtwo in Schubin eingeſehen werden. 
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Waſſerſtand der Weichſel vom 5. September 1935. 
Krakau — 2.55 (— 2,59), Zawichoſt + 1,32 (+ 1,48), Warſchau 
+ 1,10 (+ 0,92), Plock + 0,73 (+ 0,69), Thorn + 0.57 (+ 0,42), 
Fordon + 0,48 (4. 0.38), Culm + 0,22 (+ 0,17), N -+ 0,40 
(+ 0,35), Kurzebrak + 0,63 (+ 0,58), Piekel — 0,30 (— 0,34), 
Dirſchau — 0,39 (— 0,43), Einlage + 2,08 (+ 2.02), Schiewenhorſt 
2.32 (+ 2,28). (In Klammern die Meldung des Vortages.) 
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Heute entſchlief ſanft nach ſchwerem Leiden 
im 68. Lebensjahre mein lieber Mann, unſer 
guter treuſorgender Vater, Schwiegervater, Groß⸗ 
vater, Bruder, Schwager und Onkel, der 


Rentier 


Hermann Sontowsli 


Im Namen der Hinterbliebenen 


Bertha Sontowski, geb. Siegner 
Elſe Sontowski 
Margarethe Sontowski 
Erika Sontowski 
Frieda Sontowski 
Dr. Fritz Sontowski 
Erich Sontowski 
Martha Sontowski, geb. Zarske 
Edith Sontowski, geb. Würtz 
Jablonowo, 4. September 1935. 
Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 7, Sep⸗ 


tember, um 4 Uhr, vom Trauerhauſe in Kamien 
aus ſtatt. 6451 


Es hat Gott dem Herrn gefallen, heute abend 
7 Uhr nach kurzem, ſchwerem, mit Geduld ge⸗ 
tragenem Leiden, unſeren innigſtgeliebten, herzens⸗ 
guten Vater, Großvater und Schwiegervater, den 


Molkereidirektor 


Johannes Remus 


im vollendeten 75. Lebensjahre zu ſich in die 
Ewigkeit abzurufen. 
In tiefer Trauer 


Die Hinterbliebenen. 


Swiecie wies, den 3. September 1935. 
Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 7. Sep⸗ 


tember 1935, nachmittags um 3 Uhr. vom Trauerhauſe 
aus ſtatt. 6447 


Geſtern verſtarb unſer treuer Mitarbeiter, der 
Molkereidirektor, Herr 


Sohannes Remus, 


Seit Gründung unſerer Genoſſenſchaft im Jahre 
1898 hat er unſeren Betrieb muſtergültig ge⸗ 
leitet. Wir werden ihm ſtets ein ehrendes 
Andenken bewahren. 4 


Swiecie, den 4. September 1935. 
Vorſtand und Aufſichtsrat 
der Molkereigenoſſenſchaft, 


mleczarnia sp. z o. o. Swieeie- wies, pow. Grudziadz, 


N 


Die Privaten Vorbereitungskurſe 
zur Berufswahl 


in Kifaſzkowo, v. Tiulomy, pow. Myrzoſt 
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Nr. 204. 


Pommerellen. 


5. September. 


Graudenz (Grudziadz) 


Die Wahltommiſſion für den Wahlıreis Graudenz 


gibt durch Auſchlag die Einteilung der Stadt in Wahlbezirke 
bekannt. Zu jedem Wahlbezirk gehört ein Wahllokal. Welche 
Straßen und Plätze dem jeweiligen Wahllokal angegliedert 
ſind, kann jeder Wähler der an den Litfaßſäulen ange⸗ 
ee öffentlichen Bekanntgabe der Wahlkommiſſion ent: 
nehmen. 


Verhaftung wegen Aufrufung zum Wahlboykott. In 
Graudenz wurden zwei Perſonen verhaftet, welche zur 
Nichtteilnahme an den Wahlen aufforderten. Ferner wurde 
ir Szezepanken Kreis Graudenz der Nationaldemokrat 
Franciſzek Dejewſki verhaftet, weil er auf einer oppo⸗ 
fitionelen Wahlverſammlung zum Wahlboykott aufge: 
fordert hatte. 


Mit einer Miniaturanusſtellung war die letzte Ver⸗ 
ſammlung der Abteilung Pommerellen des Zentral- 
verbandes der Handelsgärtner im Reſtaurant „Weinberg“ 
verbunden. Die Firma T. French Graudenz hatte bereit⸗ 
willigſt 31 Sorten der prächtigſten Gladiolen zur Verfügung 
geſtellt, die allgemeine Bewunderung fanden. Es waren 
darunter Spezies wie Alice Tiphlade, Mont Cenis, Phä⸗ 
nomen, Trudel Grotz, Charles Dickens, Kap Bajton, Perle 
Brillante uſw. Ferner waren elf Sorten blühender Chry— 
ſanthemen zur Schau geſtellt, die in ihrer Kultur eine her— 
vorragende Stellung einnahmen. Außer dieſen beiden 
Blumenarten ſahen die Beſucher einige zehn Sorten 
Dahlien ſowie 17 Sorten blühender Roſen. In der Ver— 
ſammlung erteilte Gärtner J. Janz intereſſante Aus⸗ 
künfte über das Thema der Kultur der Hortenſien ſeit den 
früheſten Zeiten bis in die neueſte Epoche hinein. * 

x Das Verzeichnis der anſteckenden Krankheiten für 
die verfloſſene Woche weiſt folgende Fälle auf: dreimal 
Unterleibstyphus, davon zwei Fälle mit tödlichem Aus⸗ 
gang, ferner einmal Diphtherie, einmal Scharlach und zmei- 
mal ägyptiſche Augenentzündung. 9 

*Das letzte amtliche Diebſtahlsregiſter führt nach⸗ 
ſtehende Fälle auf: Um 15 Hühner beſtohlen wurde Leon 


Glowinſki, Reſtaurateur, Schützenſtraße (M. Focha) 21, 


um einen Amboß aus ſeiner Schmiede Franeiſzek Lipin⸗ 
ſki, Getreidemarkt (Plac 23go Styeznia) 28, (Wert 60 Z.); 
um ſein Fahrrad Broniſtaw Tarklop aus Warlubien, 
Kreis Schwetz. 1 * 


x Beſtohlener Kiosk. Jenſeits der Weichſel, gleich 
neben der Eiſenbahnbrücke, befindet ſich, ganz einſam 
ſtehend, der Jan Gryz gehörige Kiosk. Vor wenigen Tagen 
ſtatteten nachts Einbrecher dieſem Kiosk einen Beſuch ab 
und ſtahlen etwa 30 Flaſchen Bier, Limonade und Soda⸗ 
waſſer. . * 


* Vom Baum geſtürzt. In der Jägerſtraße (Mysliw⸗ 
ſka) fiel am Dienstag ein zwölfjähriger Knabe namens 
Jan Paluchowſki, Czarnecki⸗Kaſerne, von einem der 
dortigen hohen Bäume. Durch den Sturz erlitt der Knabe 
allgemeine Körpererſchütterungen und ſchlug ſich einige 
Zähne aus. Er fand im Krankenhauſe Aufnahme. 5 


—— 
* 


Thorn (Torun) 


Warnung vor Betrügern! 


An der letzten Zeit tauchen im Gebiet der Wojewod⸗ 
ſchaft Pommerellen drei Männer auf, die ſich als Vertreter 
des „Tygodnik Jluſtrowany“ in Warſchau, ul. Zgoda 12, 
ausgeben und Gutsbeſitzer zu überreden verſuchen, gegen 
eine hohe Gebühr Propaganda-Artifel mit photographi⸗ 
ſchen Illuſtrationen über ihre Güter und Zuchten uſw. ver- 
öffentlichen zu laſſen. Die Leute legitimieren ſich mit einem 
Empfehlungsbrief der Direktion dieſer Zeitſchrift auf den 
Namen Kellas⸗Kraus, ſowie mit einem Schreiben des 
Wohlfahrtsminiſteriums, das ſie angeblich zur Beſichtigung 
und Beſchreibung landwirtſchaftlicher Güter und derer ſani⸗ 
tärer Anlagen berechtigt. Der Mann, der dieſes Schreiben 
vorlegt, gibt ſich als „Baron“ von Kellas⸗Kraus aus, der 
zweite ſtellt ſich als „Baron“ Joſef von Knaupe und der 
dritte als Jözef Stronkowſki, Journaliſt, vor. Er macht mit 
ſeinem Photoapparat Aufnahmen ländlicher Bauten und 
Einrichtungen. Die Leute beſitzen außerdem Empfehlungs⸗ 
ſchreiben des Deutſchen Konſulats in Warſchau und von 
der „Deutſchen Vereinigung“ in Bromberg, welche ſie den 
von ihnen aufgeſuchten deutſchen Gutsbeſitzern vorlegen. 
Nachdem die Polizei feſtgeſtellt hat, daß von den Genannten 
ſeinerzeit nur Knaupe bei der Zeitſchrift beſchäftigt war, 
keiner von den dreien von dem Blatte irgendwelche Be— 
rechtigungen erhalten hat und daß außerdem Kraus und 
Knaupe als Betrüger bekannt ſind und ihre Adelsprädikate 
nur führen, um ihre Opfer zu täuſchen und ihr Vertrauen 
zu gewinnen, ſo warnt ſie vor dieſen Leuten, um Leicht⸗ 
gläubige vor Verluſten zu ſchützen. 


In der Wojewodſchaft Poſen haben ſich dieſe drei als 
Vertreter der in Warſchau erſcheinenden „Straß Panſt⸗ 
wowa“ ausgegeben. * *. 


Im Zeichen des Feuerſchutzes 


ſtand Thorn am erſten Septemberſonntag, fand doch an 
dieſem Tage hier ein Kongreß ſtatt, der mit einem Wett⸗ 
bewerb der Berufs- und freiwilligen Feuerwehren des 
ganzen Wojewodſchaftsbezirkes verbunden war. Sonderzüge 
hatten nicht nur die Wehrmannſchaften und die ihnen viel⸗ 
ſach angeſchloſſenen Samariterinnen⸗Abteilungen, ſondern 
auch viele „Schlachtenbumler“ aus ganz Pommerellen hier⸗ 
er gebracht. Die Tagung wurde durch einen feierlichen 
Gottesdienſt in der Garniſonkirche eröffnet, an den ſich die 
Weihe der Fahne des Pommerelliſchen Feuerwehrverbandes 
anſchloß. Unter den zahlreichen Ehrengäſten bemerkte man 
den Pommerelliſchen Wojewoden Kirtiklis, den Präſes 
des Feuerwehrverbandes der Republik Polen, Ingenieur 
Twardo, den Kreis- und Burgſtaroſten Magiſter Sköre⸗ 
miez, den Thorner Stadtkommandanten Oberſtleutnant 


Matzenhauer, den Stadtpräſidenten Bolt, die Komman⸗ 
danten der Staat3- und Kriminalpolizei in Thorn und viele 
Delegierte von Wofewodſchafts⸗Jeuerwehrverbänden aus 
dem ganzen Staatsgebiet. Beſonderes Aufſehen erregten 
auch die etwa 12 anweſenden Vertreter reichsdentſcher Feuer⸗ 
wehren aus Berlin, Pommern, Grenzmark und Oſtpreußen. 

Auf dem ehemaligen Wilhelmsplatz (Plac sw. Katarzyny) 
ſprach zu den etwa 2500 Wehrleuten und den etwa 700 Kopf 
ſtarken Abteilungen Thorn Stadt und Land der Föderation 
der Polniſchen Verbände der Vaterlandsverteidiger der 
Wojewode, deſſen Rede durch Lautſprecher übertragen wurde. 
Er forderte die Ritter des hl. Florian, des Schutzheiligen der 
Feuerwehren, zur erfolgreichen Fortſetzung ihrer Arbeit 
zum Wohle des Vaterlandes auf. Dann überreichte er dem 
Vorſitzenden des Bezirksrats des Pommerelliſchen Feuer⸗ 
wehr⸗Verbandes, Staroſten Kalkſtein, die neugeweihte Fahne, 
auf die die Vorſitzenden der einzelnen Kreisbezirke weitere 
Arbeit im Sinne der Feuerwehren ſchwuren. Ingenieur 
Twardo zeichnete ſodann 46 Wehrmänner durch Überreichung 
goldener, ſilberner und bronzener Feuerwehr-Verdienſt⸗ 
medaillen aus und gedachte des Marſchalls Pilſudſki, deſſen 
Andenken die rieſige Verſammlung durch zwei Minuten 
völlige Stille ehrte. Die Feierlichkeiten auf dem Platze 
wurden dann durch die Auszeichnung von fünf Ver⸗ 
retern der reichsdeutſchen Feuerwehren be⸗ 
endet. Es erhielten als erſte deutſche Staatsangehörige das 
Goldene Auslands-Verdienſtkreuz des Polniſchen Feuer⸗ 
wehr⸗Verbandes die Herren Gaedicke, Vorſitzender des 
Feuerwehr-Verbandes Brandenburg und Kommandant der 
Berliner Feuerwehr K Lehmann-⸗ Berlin, M. Noel Le⸗ 
Laudeck bei Schneidemühl, P. Wagner: Neidendurg Oſtpr. 
und W. Beckmann⸗Lauenburg Pom. 

Auf einer vor dem Gebäude der Eiſenbahndirektion 
errichteten Tribüne nahmen ſodann der Wojewode und die 
Spitzen der Behörden, ſowie die auswärtigen Gäſte den 
Vorbeimarſch der Feuerwehrleute und Samariterinnen. 10- 
wie den der Vaterlandsverteidiger ab, deſſen Beſchluß eine 
Reihe von Feuerwehrautos aus Culm, Dirſchau, Karthaus, 
Konitz, Löbau. Strasburg und Thorn bildete. Die reichs— 
deutſchen Herren erwieſen jeder Abteilung den Deutſchen 
Gruß. Es ſchloß ſich ein vom Pommerelliſchen Verband im 
„Artushof“ gegebenes Frühſtück an. Herr Kazmieriki- 
Konitz, Vizepräſes des Verbandes, begrüßte die deutſchen 
Herren in deutſcher Sprache und brachte ein Hoch auf das 
Deutſche Reich und den Führer aus. Herr Gaedicke dankte 
namens der deutſchen Abordnung für den herzlichen Emp⸗ 
fang und ſchloß mit einem Hoch auf die Republik Polen 
und ihr Staatsoberhaupt. 

Um 13 Uhr begannen ſodann im Städtiſchen Stadion 
an der Culmer Chauſſee, das von ſchätzungsweiſe 3000 
Menſchen beſucht war, die Wettkämpfe der ihrer Be- 
deutung nach in vier Gruppen eingeteilten Wehren und 
der Samariterinnen-Abteilungen. Man hatte hier einen 
drei Stockwerk hohen übungsturm, ſowie eine, die Faſſade 
eines ländlichen Hauſes darſtellende Bretterwand errichtet. 
In der Gruppe 1 (Berufsfeuerwehren) wurde der Grau⸗ 
denzer Wehr vor der Thorner der 1. Preis zugeſprochen. 
In der 2. Gruppe (ſog. großſtädtiſche Wehren) erwarb die 


Eiſenbahner-Feuerwehr aus Dirſchau den 1, die Stras⸗ 


burger Feuerwehr den 2. Platz. In der 3. Gruppe (Klein⸗ 


(ländliche Feuerwehren) Pniewite (Kreis Graudenz) vor 
Liſewo (Kreis Culm). Beim Gasſchutz⸗Wettbewerb ſiegte 
die Abteilung der Zuckerfabrik Culmſee und bei den Frauen 
die aus Putzig; beim Samariterinnen-Wettbeworb die 
Schwetzer Gruppe vor denen aus Culm und Graudenz. 

Die erſte Zuſammenkunft der beſten Wehren Pomme- 
rellens beendete einGeſellſchaftsabend im „Artushof“. * * 


Von der Weichſel. Gegen den Vortag um 5 Zenti⸗ 
meter angewachſen, betrug der Waſſerſtand Mittwoch früh 
bei Thorn 0,42 Meter über Normal. — Die VPaſſagier- und 
Perſonendampfer „Goniec“ und „Reduta Ordona“ bzw. 
„Saturn“ paſſierten die Stadt auf der Fahrt von der 
Hauptſtadt nach Dirſchau bezw. Danzig, „Hetman“ bezw. 
„Sowinſki“ und „Baltyk“ auf dem Wege von Danzig bezw. 
Dirſchau nach Warſchau. Im Weichſelhafen trafen ein: 
Schlepper „Pirat“ ohne Schleppzug aus Warſchau, Schlep⸗ 
per „Bawarja“ gleichfalls ohne Schleppzug aus Wloelawek, 
und Schlepper „Piaſt“ mit zwei Kähnen mit Reis aus 
Culm. Nach Warſchau ſtarteten Schlepper „Piaſt“ mit fünf 
Kähnen mit Reis und Schlepper „Bawarja“ mit einem mit 
Zucker und zwei mit Stückgütern beladenen Kähnen ſowie 
Perſonen- und Güterdampfer „Fredrb“. . 


A Halbmaſt geflaggt hatten am Dienstag, dem Bei⸗ 
ſetzungstage der tödlich verunglückten Königin Aſtrid von 
Belgien, alle ſtaalichen, militäriſchen und kommunalen 
Gebäude. ** 

= Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, dem 5. Sep⸗ 
tember abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 12. September, 
morgens 9 Uhr einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonn⸗ 
tag, dem 8. September, hat die „Central⸗Apotheke“ (Apteka 
Centralna), Culmerſtraße (ul. Cheiminjfa) 4, Fernſpreche: 
2043. * 

+ Der Thorner Gartenbau⸗Verein veranſtaltet vom 
7. bis 10. d. M. in den Räumen und dem Garten des 
„Tivoli“, Brombergerſtraße (ul. Bydgoſka) unter dem Pro⸗ 
tektorat des Herrn Wojewoden Kirtiklis eine große Gar⸗ 
tenſchau für Sommerblumen, Roſen Topfpflanzen, Gemüſe, 
Obſt und gärtneriſche Bedarfsartikel. Ebenſo werden prak⸗ 
tiſche Vorführungen über das Konſervieren von Obſt und 
Gemüſe ſtattfinden. . 

E Vier Heine Diebſtähle und dieſelbe Zahl gon Über⸗ 
tretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften kamen am 
Dienstag zur Anzeige bei der Polizei. — Feſtgenommen 
und in Polizeiarreſt geſetzt wurden je eine Perſon wegen 
Herumtreibens auf militär-fiskaliſchem Gelände und wegen 
Trunkenheit. — Wladyjlam Chylareeki, Graudenzerſtraße 


(ul. Grudziadzfa) 110, meldete den Verluſt ſeiner Brief⸗ 


taſche mit verſchiedenen Papieren an, darunter auch der 
Beſcheinigung der Aushebungskommiſſion. * * 


— ä ———ñ— 


Br. Gdingen, 4. September. Da die Fiſchverkaufsſtände 
in Gdingen ſehr unappetitlich waren und die Fiſche durch 
die Sonne ſehr bald einen ſchlechten Geruch erzeugten, hat 
ſich die Stadtverwaltung entſchloſſen, eine Fiſchverkaufshalle 
mit 20 Ständen zu erbauen. Der Bau ſoll ſo beſchleunigt 
werden, daß die Halle bereits am 15. September eröffnet 
werden kann. 

d Gdingen (Gdynia), 3. September. Selbſtmord be⸗ 
ging der 30 jährige Fr. Metkowſki, indem er ſich in 
einer Dachkammer aufhängte. Er war infolge einer un⸗ 
heilbaren Augenkrankheit brotlos geworden und machte 
durch Selbſtmord ſeinem Hungerleben ein Ende. 

Ein ſchwerer Autounfall ereignete ſich heute in der 
Nähe von Adlershorſt. Das Perſonenauto der Firma 
Czapiewſki von hier fuhr in voller Fahrt gegen einen 
Baum und wurde in den Graben geſchleudert. 
ſaſſen: der Kaufmann Schönfeld und der Chauffeur 
wurden lebensgefährlich verletzt. Der Wagen wurde vüllig 
vernichtet. 

h Gorzuo, 4. September. Am Dienstag, 10. d. M., finder 
hier ein Kram⸗ Vieh- und Pferdemarkt ſtatt. 

Dem Fiſcher Nadolſki wurde ein Netz geſtohlen. 
Nach angeſtrengten Nachforſchungen iſt es gelungen, das 
geſtohlene Netz ausfindig zu machen und den Täter zu er⸗ 
mitteln. 

4 * Mieroſzyno, 4. September. In Nr. 200 vom 1. Sep⸗ 
tember berichteten wir über ein Großfeuer im Seekreiſe, 
daß angeblich auf der Beſitzung des Gutsbeſitzers Hanne⸗ 
mann in Mieroſzynd ausgebrochen und das Wohnhaus er⸗ 
fäßt haben ſoll. Wie uns unmehr mitgeteilt wird, war der 
Brand nicht im Wohnhauſe des Gutes, ſondern im Wohn⸗ 
baus der zum Microfzynver Gut gehörenden Ziegelei aus⸗ 
gebrochen. Es handelt ſich um einen Dachſtuhlbrand, der 
von den freiwilligen Feuerwehren aus Strellin und Tu⸗ 
padel ſowie von den örtlichen Hilfskräften erfolgreich be⸗ 
kämpft werden konnte, ſo daß die Gefahr von den hölzernen 
Ziegeleiſchuppen abgewendet wurde. 

Br Neuſtadt, 3. September. Die Bewohner der ulica 
sw. Jana, haben es ſich zur Gewohnheit gemacht, am 
Struſchkebach das Bahngeleiſe zu überſchreiten, um nach 


dem Nanitzer Verrain ſich den Weg abzukürzen. Die 


Bahnverwaltung hat jetzt an dieſer Stelle eine Warnungs⸗ 
tafel angebracht mit dem Hinweis, daß das Überſchreiten 
des Eiſenbahngeleiſes bei Strafe verboten iſt. 

Am verfloſſenen Sonnabend fuhren drei Kartoffel⸗ 
händler aus Lechotzin bei Reda mit ihren Wagen durch das 
Dorf Biala rzeka. Drei an der dortigen Schmiede ſtehende 
Konkurrenten, unter denen ſich auch ein gewiſſer Grochowſki 
befand, beſchimpften die Vorbeifahrenden. Dieſe ſtiegen 
darauf von ihren Wagen und gingen mit Wagenrungen auf 


die an der Schmiede ſtehenden Händler los. Grochowſki, 


welcher zur Verteidigung ſein Meſſer gezogen hatte, wurde 
derart geſchlagen, daß er blutüberſtrömt im Chauſſee⸗ 
graben liegen blieb. Seine Kameraden hatten es vorge- 
zogen die Flucht zu ergreifen. Der Schwerverletzte mußte 
in ſeine Behauſung getragen werden. Der Polizei iſt An⸗ 
zeige erſtattet worden. 
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— Tuchel (Tuchola), 3. September. 
erſt bekannt wurde, ſchlug der Blitz in der Nacht zum 
28. Auguſt in den Stall der Förſterei Wolfgrund ein. Der 
Stall brannte vollſtändig nieder. Mitverbrannt ſind ein 
Pferd, Rindvieh, Hühner und Gänſe. Der Hirt, der in 
2 dem Stalle ſchlief, konnte ſich durch das Fenſter retten. 
0 In der Nacht zum Freitag drangen unbekannte Diebe 
1 in das Lokal des Kaufmanns Nürnberg in Gr. Schliewitz 


1 ein und ſtahlen zum Schaden des Büfettiers Leo Wilka 


0 Wein, Getränke, Zigarren, Konfekt und ein Herrenfahrrad 
ft im Geſamtwerte von 300 Ztkoty. 

14 Einen Einbruch in die Schloſſerwerkſtatt von 
Bronislaus Wakaritze-Tuchel, Konitzerſtraße 44, verübten 
in der Nacht zum 28. Auguſt unbekannte Diebe. Sie dran⸗ 
gen durch ein Fenſter, öffneten die Tür und entwendeten 
| Autoerſatzteile ſowie einen Schweißapparat im Geſamtwerte 
. von 480 Zloty. Bis jetzt war die Suche nach den Dieben 
erfolglos. 

Vandsburg (Wiecbork), 4. September. Am Sonntag 
nachmittag fand im Hotel Szkopek eine gutbeſuchte Ver⸗ 
ſammlung der Landbundjugend der hieſigen Ortsgruppe 
ſtatt. Nach Eröffnung derſelben erſtattete der Ortsgruppen⸗ 
leiter Tesmer⸗Wittun einen ausführlichen Bericht 
1 über ſeine Reiſe nach Kongreßpolen. Kreisjugendleiter 
5 G. Pahl⸗Grünlinde ſprach über das Programm des am 


110 22. d. M. in Hohenfelde ſtattfindenden Erntedankfeſt und 
5 . die Jugend zur regen Mitwirkung an dem Feſte 
Ya auf. 

1 J y A TTTTETEEEGEN 


N ‚Helfen heute noch Feſtungen? 


75 Überraſchende Wandlungen auf dem Gebiet der 
Er Wehrwiſſenſchaft — „Genug Beton, breitet die 
Flügel aus!“ ö 


2 Oberſtleutnant a. D. Benary. 
Wall und Graben ſchirmten einſt Burgen und Städte. 
Rammböcke und Katapulte, griechiſche Feuer und Schieß⸗ 


pulver erſannen die Menſchen, ihren Trotz zu brechen, ihre 
Tore zu ſprengen. Die Waage der Entſcheidung ſchwankte 


75 auf und ab: Bald war der Verteidiger, bald der Angreifer 
f im Vorteil. 

hi Das Zeitalter der Technik änderte nur äußerlich das 
Dr Bild. Es ſtärkte zwar gewaltig die Kraft des Angreifers, 


5 gab ihm weittragende Geſchütze, gab ihm Geſchoſſe von un⸗ 
1 geahnter Sprengwirkung. Aber es vergaß auch den Ver⸗ 
teidiger nicht. Er lehrte ihn Beton und Panzer an die 
Stelle von Sand⸗ und Mauerwerk ſetzen. Es bewog ihn, 
vom Stadtkern und ſeinen Menſchenmaſſen abzurücken, den 
Hauptwiderſtand ins Gelände zu legen. 


An Stelle des gut ſichtbaren, durchlaufenden Walles 
traten einzelne in ſich geſchloſſene Forts, Batterien, In⸗ 
fanterie-Stüßpunfte mit niedrigem Aufzuge, die durch ihr 
Feuer die Zwiſchenräume beherrſchten. Die großen Ring⸗ 
feſten der franzöſiſchen Oſtgrenze und Belgiens, die Wun⸗ 
derwerke eines Brialmont, ſchienen jedes Angriffes zu 
ſpotten. Aber deutſche Soldaten und Techniker wußten 
ihnen doch beizukommen. Sie verdoppelten und verdrei⸗ 
fachten die Kraft der Angriffsmaſchinen, ſchufen den 42 
Zentimeter-Mörſer, die dicke Bertha, und den ſchweren 
Minenwerfer. Sie erzogen eine Infanterie, die entſchloſſen 
war, ſich rückſichtslos in jede von ihnen geſchoſſene Breſche 
zu ſtürzen. 

8 So erlebte die Welt die Überraſchung, daß eines nach 

dem andern dieſer Bollwerke fiel: Lüttich, Namur, Ant⸗ 
merpen, Manonviller, Camp des Romains, ganz zu ſchwei⸗ 
gen von den veralteten Maubeuge, Lille und La Fere, Der 
Satz Clauſewitz', daß die Verteidigung die ſtärkere Kampf⸗ 
form ſei, war ins Gegenteil verkehrt. 


I Das Jahr 1915 ſchien dieſe Anficht zu beſtätigen. Die 
5 großen ruſſiſchen Oſtfeſtungen fielen faſt noch ſchneller, faſt 
R noch überraſchender als ihre Schweſtern im Weſten das 
Jahr zuvor. Zwei Jahrzehnte ſind es juſt in dieſen Ta⸗ 
gen, daß preußiſche und ſächſiſche Landwehren den größten 
8 und ſtärkſten Waffenplatz der Ruſſen Nowo⸗Georgiewſk er- 
N ſtürmten, 6 Generale und 90000 Mann zu Gefangenen 
mochten und 1600 Geſchütze und 103 Maſchinengewehre er⸗ 
beuteten, daß im jugendlichen Ungeſtüm der greife General 
Litzmann ſich nach kurzer Beſchießung der Feſtung Kowno 
bemächtigte, daß Warſchau, Grodno und Breit Litowſk fait 
ohne Schwertſtreich von den Ruſſen geräumt wurden. Aber 
ein Jahr darauf ſtockte der Fluß der Entwicklung. Werke, 
die nicht ſtärker waren wie jene um Lüttich und Antwerpen, 
trotzten monatelang den ſchwerſten Beſchießungen mit den 
gleichen Geſchützen, die jene nach Stunden zum Hiſſen der 
weißen Flagge bewogen hatten. Es wurde offenbar, daß es 
weniger die zerſtörende Wucht der Sprenggranaten als der 
nervenzerrüttende Eindruck ihrer Unwiderſtehlichkeit gewe⸗ 
ſen war, die den Widerſtand hatte ſo frühzeitig erlahmen 
laſſen, daß die Schuld weniger an der nicht zureichenden 
Arbeit des Feſtungserbauers als an dem ins Wanken ge⸗ 
1 inneren Halt der Feſtungsbeſatzung gelegen 
atte. 

Der ruffiſche Generalſtabschef, General Januſchkewitſch, 
trifft mit feinen Worten über den Fall von Nowo⸗Geor⸗ 
giewſk den Nagel auf den Kopf: „Gott mag willen, ob wirk⸗ 
lich allein nur die deutſchen Kanonen die Schuld tragen. 
Wenn 10000 Mann fi ergeben hätten und 90 000 wären 
gefallen, dann wäre das verſtändlich. Aber es haben ſich 
90 000 ergeben und nur 10000 find gefallen. Da kann man 
wirklich nicht jagen, daß Nowo-Georgiewſk ſeine Aufgabe 
erfüllt hat.“ Als der Verteidiger ſich von der erſten 
Überraſchung erholt und an die moraliſche Wirkung neu⸗ 
zeitlicher Kampfwaffen gewöhnt hatte, als er gelernt hatte, 
ſich ihrer Wirkung durch eine vermehrte Verlegung des 
Widerſtandes ins Gelände, durch beſſeres Tarnen aller An⸗ 
lagen zu entziehen, gewann die ſtändige Befeſtigung ihren 
früheren Rang in der Kriegführung Schritt um Schritt 
zurück. Man kann nach dem Kriege geradezu von einer 
Renaiſſance der Feſtungskunſt ſprechen. 


Wir haben es erlebt, daß Frankreichs und Belgiens 
Oſtgrenze zu einem Wall von Stahl und Beton wurde. 
Freilich, das äußere Antlitz der Werke hat ſich auf Grund 
der Kriegserfahrungen gewandelt. Anſtelle der verein⸗ 
zelten großen Ringfeſtungen iſt eine fortlaufende Kette von 
bald kleineren, bald größeren Stützpunkten entſtanden, 
deren Zwiſchenräume durch Hinderniſſe jeder Art vom elek⸗ 
triſch geladenen Drahtzaun bis zur Anſumpfung ausge⸗ 
füllt und durch Feuerwaffen jeder Größe und Wirkungs⸗ 
weite vom Schnellfeuergeſchütz bis zum Maſchinengewehr 
beherrſcht werden. Anſtelle der gut ſichtbaren Wälle und 
Panzertürme ſind kaum ſich über das Gelände erhebende 
Betonſchüttungen und verſenkbare Panzerkuppeln getreten. 

Der Hauptwiderſtand iſt in das Innere der Erde verlegt. 
Ganze unterirdiſche Städte, weit verzweigte unterirdiſche 
Verkehrs⸗ und Pos ring find entitanden. Auch dem 
wagemutigſten 


der über alle Mittel der neuzeit⸗ 


Wie nachträglich 


Sein Gegenpol Rubinſtein 


waren. 


Schacholympiade in Warſchau 


Seit 1851 gibt es im Schach internationale Veranſtaltungen. 
Den erſten Anlaß dazu gab die Londoner Weltausſtellung. Seit⸗ 
dem haben viele Turniere, Einzelwettkämpfe und Maſſenwettkämpfe 
ſtattgefunden, namentlich in England, Deutſchland, Frankreich, und 
Oſterreich-Ungarn, in Nordamerika und in den großen Badeorten 
der Nordſee und des Mittelländiſchen Meeres Südeuropa, wo 
das Schach im 16., 17. und 18. Jahrhundert geblüht hat, hat in der 
neuen Zeit keine hervorragenden Meiſter hervorgebracht und Oſt⸗ 
europa hat bisher nur in Petersburg und Moskau glänzende 
ſchachliche Veranſtaltungen geſehen. In Polen war die 6. Schach⸗ 
olympiade die erſte große internationale hen Prada Dabei 
hat Polen ſeit einem halben Jahrhundert eine ftattlihe Reihe von 
Meiſtern allererſten Ranges aufzuweiſen. Roſenthal, der 1863 aus 
Polen floh, beherrſchte jahrzehntelang das geſamte Pariſer Schach⸗ 
leben und galt dort als eine Art Schachorakel. Der etwas jüngere 
Simon Winawer lebte lange Zeit in Berlin, hat mehrfach erſte 
Preiſe errungen, u. a. mit m Rivalen um die Weltmeiſterſchaft 
Steinitz und Zukertort den gleichen Erfolg erzielt. Zukertort ſelbſt 
ſtammte aus Lublin, iſt in Deutſchland erzogen worden und hat 
ſeinen Hauptruhm von England aus erreicht, war einmal nahe 
daran, Steinitz die Weltmeiſterſchaft zu entreißen, verlor dieſen 
Wettkampf aber durch Ausbruch einer Herzkrankheit, der er ſchon 
nach zwet Jahren im 46. Lebensjahre erlag. Zukertort iſt der ein⸗ 
zige Meiſter erſten Ranges, der einmal in unſerem Gebiet gelebt 
bat. Sein Vater iſt als Miſſionsprediger in Poſen geſtorben. 
Janowſki, gleichfalls ein Mitbewerber um die Weltmeiſterſchaft, 
hat nach Roſenthals Tode in Paris das Schachleben beherrſcht, war 
ein glänzender Angriffsſpieler und vielfach erſter Preisträger. 
nicht minder ſtark, aber vor allen 
Dingen ausgezeichnet im Poſitionsſpiel (das man etwa als Stel: 
lungskampf im Gegenſatz zu dem Bewegungskrieg bezeichnen 
könnte), ebenſo der furchtbare Angriffsſpieler Tartakower, find 
beide noch am Leben und haben auf den früheren Olympiaden das 
Hauptverdienſt an dem guten Erfolg Polens. Freilich haben alle 
dieſe Meiſter ihren Ruhm nur im Ausland errungen. Polen ſelbit 
bot ihnen nicht die genügenden Entfaltungs möglichkeiten, mit Aus⸗ 
nahme von Winawer ſind ſie alle Berufsſpieler geworden. So 
hat Polen an 4 von 5 bisherigen Olympiaden ſich beteiligt, einmmi 
den erſten, einmal den zweiten und zweimal den dritten Platz 
errungen. Die Freude über den nationalen Sieg war freilich 
getrübt, da alle dieſe Großmeiſter jüdiſcher Herkunft ſind. 

So hat denn auch zur gegenwärtigen Olympiade Polen nur 
einen einzigen Nationalpolen ins, Feld ſtellen können: Makar⸗ 
czyk, der an 5. Stelle kämpfte. Die erſte Stelle beſetzte der aus 
dem Ausland hergebetene Tartakower, die zweite Friedmann aus 
Warſchau, die dritte Najdorf aus Lodz, die vierte Friedmann aus 
Lemberg. Es kämpften in der Olympiade 20 Nationen gegen⸗ 
einander, in der erſten Runde I gegen XX, in der zweiten I gegen 
XIX, in de dritten I gegen XVIII uſw., ſodaß in den 19 Runden 
jedes Land gegen jedes kämpfen mußte. Die Länder ſpielten gegen- 
einander je 4 Partien, ſo daß in jeder Runde 40 Partien im Gange 
Der 5. Mann galt als Erſatzmann, denn in den 16 Tagen 
konnte ja ein Meiſter krank werden oder wegen übermüdung um 
Ablöſung bitten. Polen hatte diesmal zwar nur einen Meiſter 
allererſten Ranges an der Spitze (denn Rubinſtein, der jetzt in 
Holland lebt, war nicht gekommen), aber die übrigen Spieler wenn 
auch im Ausland weniger bekannt, waren ſorgfältig ausgedevt 
worden durch Vorbereitungsturniere, die in Warſchau, Lodz, Kra⸗ 
kau und Lemberg ſtattgefunden hatten. Somit ſtellte die Mann⸗ 
ſchaft einen recht tüchtigen Durchſchnitt dar und konnte von vorn⸗ 
herein darauf hoffen, einen der erſten Plätze zu erlangen. Das 
iſt ihnen denn auch gelungen. In den letzten Runden war die 
Spannung ſehr groß, denn die Ausſichten ſchwankten hin und her 
zwiſchen Nordamerika, Schweden und Polen. Andere Länder kamen 
für die erſten drei Plätze nicht mehr in Betracht. Sonnabend, den 
31. Auguſt, abends 10 Uhr, fiel endlich die Entſcheidung. Nord⸗ 
amerika kam an die erſte Stelle, wie ſchon in zwei früheren Olym⸗ 
piaden, an zweite Stelle Schweden, an dritte Stelle Polen. Von 
den ſonſtigen Mannſchaften haben ſich vorzüglich geſchlagen die 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Nachfolgeſtaaten: Ungarn, das ſchon in 
zwei früheren Olympiaden den erſten Platz errungen, Sſterreich, 
die Tſchechoſlowakei und Jugoſlawien. Damit iſt auch die Zahl 
der Länder erſchöpft, denen man von Anfang an Ausſicht auf den 
erſten Platz zuſprach, denn alle anderen Länder weiſen zwar ein⸗ 
zelne hervorragende Meiſter auf, wie z. B. Frankreich den Welt⸗ 
meiſter Alechin, der aus Rußland ſtammt, als verbannter und 
gehaßter Bourgois aber dorthin nicht mehr zurückkehren darf. 
Seine Mitkämpfer konnten aber nur ſchwächliche Erfolge erzielen. 
Auch England hatte in dem Schachveteranen Alkins einen gewal⸗ 
tigen Meiſter in Feld geſtellt, aber im höheren Lebensalter pflegt 
die Ausdauer nachzulaſſen und damit der Erfolg zu ſinken. Es 
iſt ja auch keine Kleinigkeit, von 9 bis 1 Uhr und abends von 6 bis 
10 Uhr mit höchſter geiſtiger Anſtrengung über ein und dasſelbe 
nachzudenken und ſich dabei bewußt zu ſein, daß ein geringes zeit⸗ 
weile; Nachlaſſen der Aufmerkſamkeit dem Gegner einen Vorteil 
einräumen kann, der zwar anfänglich klein iſt, ſich aber bald zum 
Siege vergrößert. In dieſer Fähigkeit zur unerſchöpflichen Aus⸗ 
dauer iſt der Mann bis zu etwa 50 Jahren dem Alteren überlegen. 
Außer den hier ſchon genannten Staaten waren noch vertreten: 
Italien, Schweiz, Dänemark, Litauen, Lettland, Eſtland, Finnland, 
Irland und Rumänien. Irland tat den Engländern zum erſtenmal 
den Tort an, als eigener Staat bei der Schacholympiade aufzu⸗ 
treten. Nicht vertreten war ſelbſtverſtändlich Rußland. Die Schach⸗ 
ſpieler ſcheinen tiefer zu blicken und klüger zu ſein als die fran⸗ 
zöſiſchen und tſchechiſchen Diplomaten, jedenfalls ſind ſie mit Ruß⸗ 
land noch nicht wieder in Schachbeziehun gen eingetreten. Aber 
auch Deutſchland fehlte, wiewohl doch 1930 eine JJC ĩðͤ2 000d as nn in 


)CCCCCCCC C ² . Su Waffentechnik verfügt, ſollte es ſchwer fallen, Breſche 
in dieſe „unſichtbare Mauer“ zu ſchlagen. Die Verteidigung 
ſcheint auf lange Zeit wieder die Vorhand zu haben. 

Dennoch regen ſich in den letzten Monaten im Lager 
der um ihre S te Tag und Nacht beſorgten Franzoſen 
ſchwere Bedenken: icht von der Erde her droht die Ge⸗ 
fahr, nein, aus der Vuft! Was nützen uns die ſtärkſten erd⸗ 
gebundenen Werke, wenn der Feind ſie hohnlachend in 
durch ihre Flaks unerreichbaren Höhen überfliegen kann, 
um ungeſtört Tod und Verderben in das Hinterland zu 
tragen. All unſer Sinnen und Mühen um unſeren 
Feſtungsausbau iſt dann vergeblich. Hören wir darum lie⸗ 
ber auf mit dem Wühlen im Schoße der Erde, mit dem 
Graben unterirdiſcher Gänge, mit dem Strecken von Stahl- 
panzern, bauen wir lieber eine jedem Gegner im weiten 
Umkreis gewachſene Luftflotte. Halten wir uns lieber an 
die Mahnung des früheren Chefs unſeres Generalſtabes, 
1 Debeney: „Genug Beton, breitet die Flügel 

Es iſt intereſſant, dieſen 
feſtungsfreudigſten Volkes der Welt zur Kenntnis zu 
nehmen. Er beweiſt, wie raſch heute unter dem Einfluß 
der Technik ſelbſt militäriſche Überzeugungen, die „für die 
Ewigkeit“ zu gelten ſcheinen, Kriſen und Wandlungen 
unterworfen werden. 


nenen TEE 
Das Ende der „Seeräuberkönigin“. 

In der Nähe von Hongkong wurde Chinas berüchtigte 
Seeräuberin Tſchangtſchintſchiao, bei den Ausländern 
bekannt unter dem Namen „Seeräuberkönigin“, gefan⸗ 
gen genommen. 

Ihre Banden hatten ſeit zehn Jahren von ihrem Haupt⸗ 
quartier in der Bias bucht aus die Küſte Südchinas 
von Schanghai bis Hongkong unſicher gemacht und zahl⸗ 
reiche erfolgreiche Überfälle auf ausländiſche und chineſiſche 
Schiffe verübt. 


Barbuſſe geſtorben. 

Der franzöſiſche Schriftſteller Henry Barbuſſe iſt in 
Moskau im Alter von 55 Jahren an einer Lungen⸗ 
entzündung geſtorben. Barbuſſe iſt über Frankreich 78 
bekanntgeworden durch ſein pazifiſtiſches Kriegsbuch „Le 
Feu“ und betätigte ſich in der Folgezeit hauptſächlich als 
hemmungsloſer kommuniſtiſcher ae, zugunſten Mos⸗ 
kaus. 


Stimmungsumſchwung des 


— 


16. bis 31. Auguft 1935. 


Hamburg ſtattgefunden hatte und wiewohl in Deutſchland ſeit 
1933 das Schach einen durch die neue Regierung ſtark begünſtigten 
Aufſchwung genommen hat und wiewohl Deutſchland mit Polen 
in viel en Verhältnis ſteht als das in Warſchau ver⸗ 
tretene Litauen. 

Daß mehrere kleinere europäiſche Staaten nicht vertreten 
waren, die zum Teil an den früheren Olympiaden teilgenommen 
hatten, iſt kein Wunder Der internationale Schachbund hat es 
natürlich etwas ſchwer, ſich überall durchzuſetzen. Es iſt aber auf 
die Wiederbeteiligung der diesmal fehlenden Nationen viel cher 
zu hoffen, als etwa auf den Wiedereintr.tt der aus dem Völker⸗ 
bund ausgetretenen Staaten. Außer Europa waren nur drei 
Staaten vertreten; ſelbſtverſtändlich Nordamerika, wo das Schach⸗ 
leben in hoher Blüte ſteht, weniger ſelbſtverſtändlich Argentinien, 
als einziger Staat von Südamerika, und noch weniger ſelbſtver⸗ 
ſtändlich Paläſtina, da zum erſten Mal in der Schachwelt die 
blaugelbe Flagge mit dem Davidſtern zu ſehen war. Vorkämpfer 
war hier ein aus Breslau ſtammender junger Mann Förder, der 
1928 in Poſen bei dem Schachkampf zwiſchen Breslau und Poſen 
aufgetreten war und damals viel Ausſicht hatte, einer der erſten 
jüdiſchen Meiſte Deutſchlands zu werden. Nun iſt er ausgewan⸗ 
dert. Mit ihm kamen vier Kämpfer, e früher gleichfalls in 
Deutſchland oder in Polen gelebt hatten. Bei der geringen Mög⸗ 
lichkeit der Auswahl in ſolch einem kleinen Ländchen iſt es immer⸗ 
hin ſtaunenswert, daß Paläſtina den 13. von 20 Plätzen eingenom⸗ 
men hat. Den letzten Platz erhielt Irland, deſſen Vorkämpfer 
offenbar dieſem Wettſtreit noch nicht gewachſen waren. 


Warſchau verſtand dieſe internationale Tagung nicht minder 
glänzend aufzuziehen wie vor zwei Jahren die Tagung der Ge⸗ 
ſchichtswiſſenſchaftler oder vor ſechs Jahren die internationale 
Tagung gegen den Mädchenhandel. Die Kämpfe fanden im Offi⸗ 
zierskaſino ſtatt, wo ein Hauptſaal und viele Nebenſäle reichlich 
Raum boten. 3. der Eröffnung war eine Reihe Spitzen der Be⸗ 
hörden erſchienen. Der früher in Poſen lebende Oberſtleutnant 
Steiffer gehört, mit zum Ausſchuß. Der Stadtpräfident veran⸗ 
ſtaltete im Rathaus einen glänzenden Empfang. Einige Vergnü⸗ 
Lane en wurden unternommen, in vielen Schaufenſtern war 

g für Tag der wechſelnde Stand aus den Tabellen zu erſehen. 
Die Buchhandlungen wieſen in ihren Auslagen Schachbücher auf, 
faſt alle in deutſcher Sprache. Die techniſche Leitung hatte der 
Schachmeiſter David Przepiéörka, ein wohlhabender Bürger, der 
es nicht nötig hat, Berufsſpieler zu ſein. Er hat in den früheren 
Olympioden ruhmvoll für Polen mitgekämpft. Schon in den Vor: 
mittagsſtunden ſammelten ſich viele Zuſchauer, die den Tiſch der 
Meiſter umlagerten. 

Hin und wieder mußte ein Saaldiener darauf aufmerkſam 
machen, daß das Rauchen nur den kämpfenden Meiſtern ſelbſt er: 
laubt jet, nicht aber den Zuſchauern. Stille brauchte kaum geboten 
zu werden, das wußten die Zuſchauer von ſelbſt. Beſonders zahl- 
reich waren unter den Zuſchauer die Offiziere, auch der Kultus⸗ 
miniſter beſuchte einmal die Spiele und ließ ſich von Oberſtleut⸗ 
nant Steiffer die wichtigſten Partien zeigen. Manch unkundiger 
Zuſchauer ſtaunte wohl über das lange regungsloſe Ausharren 
der Meiſter, ohne daß ein Zug geſchah, freilich tidt: währenddeſſen 
die Schachuhr weiter. Dies iſt eine Doppeluhr. Der Spieler drückt, 
ſobald er ſeinen Zug gemacht hat, einen Hebel nieder, dann ſteht 
ſeine Uhr und die des Gegners beginnt zu laufen. Auf dieſe 
Weiſe wird die Bedenkzeit gemeſſen, die in Warſchau eine Stunde 
für 18 Züge betrug. Manch einer verbrauchte anfangs zu viel 
Bedenkzeit und geriet deburch für die letzten Züge in Zeitnot, 
was hin und wieder den Verluſt der Partie herbeigeführt hat. 
Beſonders dicht umlagert wurden die Bretter, an denen die pol⸗ 
niſchen Spieler kämpften. Große Freude herrſchte, daß Tarta⸗ 
kower nicht eine einzige Partie verlor, allerdings mehr als die 
Hälfte der Partien unentſchieden werden ließ. Dasſelbe war auch 
bei Frankreichs Vorkämpfer Alechin der Fall. Er geriet zwar 
manchmal in ſchwere Bedrängnis, wußte aber immer noch zu ent⸗ 
ſchlüpfen, und mit ihm unentſckieden zu kämpfen, bedeutete für 
die Vorkämpfer der anderen Länder einen beneidenswerten Erfolg. 
Manch einen Meiſter, den ich ſchon in jungen Jahren gekannt, 
konnte ich jetzt als Veteranen wiederſehen, ſo z. B. den Amerikaner 
Marſchall, der auch einmal Mitbewerber um die Weltmeiſterſchaft 
geweſen, und deſſen Brett wegen ſeiner prickelnden, ſtets neue 
Überraſchungen bringenden Spielweiſe eine ſtarke Anziehungskraft 
hatte. Dem Schachleben in Polen wird diefe Olympiade zweifel 
los einen großen Aufſtieg verleihen. Auch Leute, die von Schoch 
wenig oder nichts verſtanden, verfolgten doch mit geſpannter Auf⸗ 
merkſamkeit Polens Ausſichten, das nur in den erſten Runden 
ſchlecht ſtand, von da an aber ſtets an erſter bis fünfter Stelle 
zu ſehen war und noch am vorletzten Tage gute Ausſichten auf den 
erſten Platz hatte. 

Auch ein Damenturnier fand ſtatt, an dem aber keine Länder: 
mannſchaften, ſondern nur Einzelſpielerinnen teilnahmen. Die 
eine engliſche Teilnehmerin iſt ja auf dem Flugplatz in Poſen 
tödlich verunglückt, wie die Zeitungen ſchon längſt gemeldet haben. 
10 Damen kämpften miteinander. Von ihnen war Vera Mentſchik 
aus der Tſchechoflowakei weitaus bie ſtärkſte. Sie iſt die einzige 
der Damen, die auch in internationalen Männerturnieren ſich 
bereits ehrenvoll ausgezeichnet hat. 

Im Gegenſatz zu anderen Sportarten wird das Schach immer 
nur eine beſchränkte Anziehungskraft ausüben. Als Mittel der 
Geiſtesſchulung iſt es aber ſehr hoch zu ſchätzen und darum mit 
Freude zu begrüßen, daß auch in unſerem Lande ſolch eine glän⸗ 
zende Veranſtaltung ſtattgefunden hat. 

D. Arthur Rhode. 


Das ang in Zahlen. 


Gdp. Soeben veröffentlichten tſchechoſlowakiſchen Sta⸗ 
tiſtiken entnehmen wir nachſtehende Zaͤhlen, die für die Ent⸗ 
wicklung des Deutſchtums in der Slowakei und in Kar⸗ 
pathenrußland bezeichnend ſind. 

1921 gab es insgeſamt 139 900 Deutſche in der Slowakei. 
Bis 1930 ſtieg ihre Zahl auf 147 501. Die Zahl der Selb⸗ 
ſtändigen verringerte ſich in der gleichen Zeit von 21724 auf 
20858, die der Pächter ſtieg dagegen von 66 auf 85, die 
der Beamten von 4572 auf 5724, der Arbeiter von 26 347 
auf 33 012 und der Lehrlinge von 1591 auf 1647. Die Zahl 
der Tagelöhner fiel von 7761 auf 2189. Beſonders ſtark 
ging die Zahl der deutſchen Bergarbeiter (von 1899 auf 
1449) zurück, aber auch jene deutſcher Arbeiter und Be⸗ 
dienſteter in der Landwirtſchaft (von 1410 auf 1115), in der 
Nahrungs- und Genußmittelinduſtrie (von 1486 auf 1242), 
bei den Bahnen (von 502 auf 294), ſowie im Gerichtsweſen 
und in der öffentlichen Verwaltung (von 361 auf 236). 

Die Zahl der Beamten verringerte ſich vor allem in der 
Landwirtſchaft (von 228 auf 169), in der Jorſtwirtſchaft (von 
192 auf 150), im Bergbau (von 138 auf 94), in der Holz⸗ 
induſtrie (von 133 auf 122), bei der Poſt (von 100 auf 63), 
bei den Bahnen (von 304 auf 192), im Gerichtsweſen und 
in der öffentlichen Verwaltung (von 481 auf 404) und beim 
Militär (von 284 auf 142). 

In Karpathenrußland gab es 1921 10 460 tſchechoflowa⸗ 
kiſche Staatsbürger deutſcher Nationalität, im Jahre 1930 
bereits 13 249. Dort ſtieg in der gleichen Zeit die Zahl der 
Selbſtändigen von 1240 auf 1270, jene der Pächter von 2 auf 
23, der Beamten von 179 auf 302, der Arbeiter von 1489 auf 
3354 und der Hausbedienſteten von 123 auf 186. Dagegen 
fiel die Zahl der Tagelöhner von 627 auf 174, und jene 
der Lehrlinge von 106 auf 59. Eine Abnahme der deutſchen 
Arbeiter war in der Landwirtſchaft (von 87 auf 31), in der 
Lebens⸗ und Genußmittelinduſtrie (von 79 auf 60) und bei 
den Eiſenbahnen (von 65 auf 57) zu verzeichnen. Was die 
Beamten anbelangt, ſo war ein bedeutender Rückgang nur 
beim Militär (von 42 auf 22) zu verzeichnen, während in 
dieſer Berufsgruppe die Zahl der deutſchen Arbeiter von 
603 auf 1689 ſtieg. Beſonders ſtark aber war die Zunahme 
der deutſchen Arbeiter in der Forſtwirtſchaft Narpathen, 
rußlands; denn ihre Zahl ſtieg von 1921 bis 1930 von 82 
auf 661 an. 


Dr. Göbbels: 


Unſere Ziele find unveränderlich. 


Die am Montag abend veranſtaltete Sitzung der Orts⸗ 
gruppenleiter des Gaues Groß-Berlin der NSDAP er⸗ 
hielt ihre beſondere Bedeutung durch die Weihe von 
42 neuen Ortsgruppenfahnen, die der Gauleiter 
Reichsminiſter Dr. Göbbels vollzog. Bei dieſer Gele⸗ 
genheit hielt Dr. Göbbels an die Gauamts⸗, Kreis⸗ und 
Ortsgruppenleiter der Reichshauptſtadt eine Anſprache, in 
der er etwa folgendes ausfführte: 


„Es gibt heute noch viele Leute, die ſich vom Staate 
eine völlig falſche Vorſtellung machen. Für ſie iſt der 


Staat der gute alte Großpapa, der ihnen nur Geſchenke 
gibt. Sie wollen vom Staat nur Vorteile, ohne ſelbſt eine 


Verantwortung zu übernehmen.“ Manche hielten es für 
eine ſoziale Ungerechtigkeit, daß es Fleißige und Faule, 
Kluge und Dumme gebe. Das ſei nicht die Schuld des 
Nationalſozialismus, ſondern eine Tatſache, mit der wir 
uns abfinden müſſen. Wenn unter ſolchen Umſtänden Män⸗ 
ner an die Führung des Staates kämen, dann nur durch 
Fähigkeit und Intelligenz. 


„Die Nationalſozialiſten haben ſich dieſe Führung auch 
verdient. Denn ſie haben ſie ſich ſelbſt erkämpft. Es kann 
nicht zum Wohle des Volkes ſein, wenn es eine große 
Menge durcheinanderredet, ſondern es iſt nötig, daß eine 
kleine Gruppe Verantwortlicher führt und befiehlt.“ 


Dieſe Grundſätze habe die Partei ſtets betont, zuerſt 
bei ſich ſelbſt erhärtet und dann automatiſch auf den Staat 
übertragen. Bei einem 60-Millionenvolt werde es immer 
Unzulängliche geben, ſie bilden aber die Ausnahmen, die 
die Regel der Zulänglichkeit unſeres Volkes nur beſtätigen 
können. Von einigen wenigen Fehlern und Schwächen 
einzelner aber auf eine Brüchigkeit des Prinzips zu 
ſchließen, ſei falſch. Das hieße, das Kind mit dem Bad 
ausſchütten. „Nein, ſo betonte Dr. Göbbels, der Kern un⸗ 
ſeres Volkes und unſerer Partei iſt und bleibt intakt.“ 


Der Gauleiter erinnerte an die Zwangsläufigkeit der 
Lage, die der Nationalſozialismus bei der Machtübernahme 
vorfand. Er ſchilderte das politiſche Vakuum, in dem ſich 
Deutſchland infolge des 15jährigen Nichtstuns der Syſtem⸗ 
regierungen inmitten hochgerüſteter Staaten befand, wäh⸗ 
rend Deutſchland ſelbſt jede Aufrüſtung verboten war. 
„Zur Durchſetzung der Wehrfreiheit gehörte Klugheit 
und Mut. Das war aber die primärſte Aufgabe, hinter der 
alle anderen zurückſtehen mußten. Denn zum Schutze un⸗ 
ſeres Aufbaues hatten wir eine Armee nötig. Für ihre 
Ausrüſtung brauchten wir Rohſtoffe. Wo ſie uns fehlten, 
mußten wir ſie unter Hintanſetzung aller anderen Ausgaben 
beſchaffen.“ \ 


Dabei fei noch nebenher die Wirtſchaft angekur⸗ 
belt und dadurch allein ſchon die Arbeitsloſigkeit im ganzen 
um über 5 Millionen geſenkt worden. Nach dem Hinweis 
auf den Flottenvertrag mit England betonte Dr. Göbbels, 
die nationalſozialiſtiſche Regierung habe gearbeitet, die 
Partei brauche nicht in der Defenſive zu ſtehen, ſondern 
müſſe zur Offenſive übergehen. 


Denen, die ſagen, die Regierung muß handeln, anut⸗ 
worte er: „Warum kämpfſt du denn nicht, während wir 
arbeiten?“ Man könne nicht für jede Kleinigkeit ein Geſetz 
machen, ſondern nur über grundſätzliche Fragen. Der Gau⸗ 
leiter forderte die politiſchen Leiter auf, den Staats⸗ 
feinden, wo fie ſich zeigen, entgegenzutreten; das ſei eine 
Frage des Entſchluſſes, der Beſtändigkeit und des perſön⸗ 
licher Mutes. Dr. Göbbels ſchloß ſeine einſtündige, immer 
wieder von ſtürmiſchem Beifall unterbrochene Rede mit der 
Aufforderung an die Berliner Nationalſozialiſten, für jede 
volitiſche Lage bereit zu fein: „Dafür brauchen wir eine 
intakte Partei und ein intaktes Volk. Das Volk bleibt 
intakt, wenn die Partei intakt bleibt, und die Partei bleibt 
intakt, wenn Sie intakt bleiben.“ 


Dann weihte der Gauleiter mit der Berliner Blutfahne, 
die Horſt Weſſel in dem einſtmals roten Berliner Oſten 
getragen hatte, die neuen Ortsgruppenfahnen, die auf dem 
Nürnberger Parteitag vor ihren Ortsgruppen flattern 
werden mit den Worten: 


„Unſere Ziele ſind unveränderlich. 
ſind ewig.“ 


Unſere Fahnen 


Italieniſche Hundstage 1935. 
Ein Brief aus Italien. 
Rocca di Popa, Anfang September. 


Die Sommerfriſchler aus der heißen römiſchen Häuſer⸗ 
wüſte, die während der Hundstage nicht nur Wochen, ſon⸗ 
bern Monate in den nahen Albaner-Bergen oder an der 
klaſſiſchen Küſte von Porto d' Anzio und Nettuno verbrin- 
gen, wo die Strandwellen über die Marmorreſte der Som- 
merpaläſte römiſcher Cäſaren branden, ſind in den letzten 
Tagen ſo ziemlich alle heimgezogen; denn die „Entſchei⸗ 
dung“ naht. D. h. ſo zahlreich wie in anderen Jahren 
find die „gitanti“ dieſes Jahr überhaupt nicht geweſen und 
bie „Entſcheidung“ ſchwebt ſchon ſeit Monaten wie eine 
feurige Wolke über dem ganzen Lande. N 

Wohl noch nie hat ein großes Volt — nach den letzten 
offiziellen Angaben geht Italien mit Kolonien und Aus⸗ 
landsitalienern auf die 43. Million zu — eine Zeit ſo auf⸗ 
wühlenden Geſamterlebens leidenſchaftlicher, ja weiß⸗ 
glühender Begeiſterung und tiefer geheimer Ungewißheit 
durchgemacht, aus der dann doch immer wieder die Funken 
ehernen, fanatiſchen Wollens — „Es muß und wird ge— 
lingen“ — aufſpringen. 

Eine Szene aus dem kleinen Café auf der Piazza von 
Rocco di Popa, im alten Latium dicht unter dem uralten 
ſagenumwebten Gipfel des Monte Cavo, auf dem ſchon 
Jahrhunderte vor der Gründung Roms die latiniſchen 
Stämme ihr gemeinſames Heiligtum erbaut hatten. Cs iſt 
Sonntag, und mit Tramps und Autobuſſen ſind die Men⸗ 
ſchen noch einmal hinauf in die Bergluft gefahren. Eben 
habe ich noch wieder den unvergleichlichen Ausblick, auf der 
einen Seite Campagna mit der Kuppel der Peterskirche in 
violettem Sonnennebel, und auf der anderen Seite von 
dem „Brillenplatz“ die beiden zauberiſchen Silberſpiegel des 
Albaner: und des Nemi-Sees, dahinter ganz in der Ferne 
den hellen Streifen des Tyrrehniſchen Meeres bewundert. 
Jetzt höre ich zu, was am Nebentiſch geleſen wird. 

Ich weiß ſofort, da iſt wieder Feldpoſt aus Afrika ge⸗ 
kommen. Der Vater oder der Onkel leſen den andächtig, 
begeiſtert lauſchenden Nachbarn vor, was der „Ragaszo“ 
aus Usmara in Erythräa geſchrieben hat. Ich erhaſche 


Deutschlands ülteſte Glöcknerin. 


Die Glöcknerin Karoline Tietz in dem Berliner 
Vorort Dahlem feierte ihren 80. Geburtstag. 

Die moderne Technik hat ſchon ſeit langem auch die 
Kirchtürme erobert. Elektriſche Glockenläutewerke ſind heute 
etwas Selbſtverſtändliches geworden. Nur noch auf dem 
Lande wird der Jahrhunderte alte Brauch des Glocken⸗ 
läutens mit der Hand beibehalten, obwohl die modernen 
überlandzentralen mit ihrem billigen Strom namentlich 
bei neueren Kirchenbauten auch in dieſe Tradition bereits 
Breſche geſchlagen haben. 

Von den 1087 Kirchen, die in den Himmel über der 
Reichs hauptſtadt hineinragen, find es nur noch ganz wenige, 
deren Glockengeläut mit der Hand in Bewegung geſetzt 
wird. Dazu gehört auch die alte Kirche in Dahlem, eine 
der reizvollſten und maleriſchſten ganz Berlins. Sie ge⸗ 
nießt auch inſofern noch eine beſondere Stellung, als ſie 
nicht einen Glöckner, ſondern eine Glöcknerin beſitzt, die 
mit ihren nunmehr 80 Jahren wohl die älteſte Glöcknerin 
Deutſchlands ſein dürfte. . 

Man hat der Großmutter Tietz zu ihrem Ehrentage 
eine Reihe ſchöner Ehrungen bereitet, die ſie aber beſcheiden 
abwehrte. Sie findet wirklich nichts Beſonderes dabei, daß 
ſie zweimal täglich um 8 Uhr morgens und 6 Uhr abends 


| 


die 36 Stufen im Turm der Kirche emporſteigen muß, um 
die Glocken zu läuten. Sonntags kommt das Geläut zu 
Beginn und Ende der beiden Gottesdienſte noch hinzu. Und 
wenn es ſich gar trifft, daß mehrere Hochzeiten auf einen 
Tag zuſammenfallen, hat ſie bis zu einem halben Dutzend 
mal den beſchwerlichen Anſtieg zurücklegen und die nicht 
minder beſchwerliche Läutearbeit vollenden müſſen. 

Wie ſehr ihr das Glockenläuten zur zweiten Natur 
geworden iſt, zeigt die Antwort auf die Frage, wie ſchwer 
denn die Glocken wären. Sie erklärt, daß ſie das nicht wiſſe, 
daß ſie aber das Gewicht im Gefühl habe. Tatſächlich wiegt 
die große Glocke vierzig Zentner und die kleine 35. Ledig⸗ 
lich an Sonntagen, wenn beide Glocken zugleich ertönen 
müſſen, hat ſie einen männlichen Aſſiſtenten. Sonſt hat ſie 
in der Reihe der Jahrzehnte, in der ſie bereits die Glöck⸗ 
nerinnendienſte verſieht, ſtets ohne Hilfe gearbeitet. Da ſie 
im Jahre 1875 nach Dahlem geheiratet hat, gehört fie zu den 
älteſten Dauereinwohnern des ſchönen Berliner Vororts, 
deſſen Name durch die Fülle der wiſſenſchaftlichen Gebäude 
in der ganzen Welt bekannt geworden iſt. 

Auch in der Viermillionen⸗Stadt Berlin iſt der Sinn 
für Beſonderheiten nicht erſtorben. So geſtaltete ſich der 
80. Geburtstag der älteſten Glöcknerin Deutſchlands zu 
einer geruhſamen und harmoniſchen Idulle. 


TP TEEEENTETE TORE REEL TITTEN ET SER TE TRUSTERTEGZTE SEELEN AEERESCRE AS ELSE —— 


Republik Polen. 
Franzöſiſche Huldigungsadreſſe für Polen. 


In Warſchau wird eine Abordnung der franzöſiſchen 
Vereinigung „Amis de la Pologne“ (Freunde Polens) er: 
wartet. An der Spitze der Abordnung ſteht die General⸗ 
ſekretärin Roſe Bailly, die dem polniſchen Staatspräſi⸗ 
denten eine von 400 franzöſiſchen Gelehrten unterzeichnete 
Huldigungsadreſſe ſowie eine Urne mit Erde von 
Verdun überreichen wird. Dieſe Erde iſt für den Pilſudſki⸗ 
Ehrenhügel bei Krakau beſtimmt. Der Hauptſtadt 
Warſchau wird außerdem das Ehrenabzeichen der 
Stadt Verdun überreicht. 


Neuer engliſcher Militärattaché in Polen. . 

An Stelle des bisherigen Militärattachés bei der Briti⸗ 
ſchen Botſchaft in Warſchau, Major Collal Rowan, iſt der 
Major der Ingenieurtruppe J. T. Godfrey zum Mili⸗ 
tärattache ernannt worden. Zu dem Geſchäftsbereich des 
Militärattachés bei der Botſchaft in Warſchau gehören auch 
die britiſchen Geſandtſchaften in Riga, Helſingfors und 


Reval. . 
* 


Polniſche Behörden beſchlagnahmen Greuelmeldungen. 

In Kattowitz wurden die Mittwoch⸗Ausgaben der 
„Polonia“, der „Siedem Groſzy“ und der „Przy⸗ 
ſzlosé“ beſchlagnahmt, die einen Abſchnitt aus dem Buch 
Otto Straſſers „Die deutſche Bartholomäusnacht“ abge⸗ 
druckt und beſprochen hatten. Die beiden letztgenannten 
Blätter erſcheinen im Verlag der „Polonia“. 

* 
Große Veruntreuungen beim Neubau 
des Warſchauer Eiſenbahnknotenpunktes. 

Die polniſche Eiſenbahnverwaltung iſt großen Ver⸗ 
untreuungen auf die Spur gekommen, die bei dem Neubau 
des Warſchauer Eiſenbahnknotenpunktes vorgekommen ſind. 
Damit im Zuſammenhang ordnete die Staatsanwaltſchaft 
die Verhaftung von drei Aufſichtsbeamten und zwei 
jüdiſchen Lieferanten an. 


Polniſches Geſchichtswerk in engliſcher Sprache. 


(DE.) Die Polniſche Hiſtoriſche Geſeĩllſchaft iſt gegen⸗ 
wärtig mit den Arbeiten zu einem Werk beſchäftigt, welches 
den Titel „Polen und Deutſchland“ führen wird. Es 
iſt auf vier Bände berechnet und ſoll in engliſcher Sprache 
erſcheinen. In der polniſchen Preſſe wird zu dieſem Buch 
erklärt, daß es die Grundlage für eine ausſchließlich 
wiſſenſchaftliche Diskuſſion zwiſchen den deutſchen 
und den polniſchen Geſchichtsforſchern bilden ſoll. In einigen 
polniſchen Blättern finden ſich in dieſem Zuſammenhang 
auch Ausfälle gegen die deutſche Geſchichtswiſſenſchaft, die 
angeblich die in dieſem Werk behandelte Frage oft „tenden⸗ 
ziös“ darſtelle. Warum das Werk in engliſcher Sprache 
erſcheinen ſoll, wird in den Auslaſſungen der polniſchen 
Blätter nicht geſagt. ; 


Ein Staatsſekretär beim polniſchen Staatspräſidenten. 


Im Zuſammenhang mit den Gerüchten über eine Um⸗ 
bildung des polniſchen Kabinetts wird in den Warſchauer 
politiſchen Kreiſen die Frage erörtert, ob dem Staatspräſi⸗ 
denten mit Rückſicht auf ſeine ihm durch die neue Verfaſſung 
erweiterten Rechte und Vollmachten ein Staatsſekretär bei⸗ 
gegeben werden wird. Der bisherige Sejmmarſchall Swi⸗ 
talſki fol für dieſen neu zu ſchaffenden Poſten auserfehen 
ſein. Weiter gehen Gerüchte darüber um, daß der ehemalige 
Miniſter Matuſzewſki Vizepremierminiſter oder 
Finanzminiſter werden ſoll. Matuſzewſki iſt als Anhänger 
einer konſequenten Deflationspolitik bekannt. 


Neue Verwaltungseinteilung in Oſtgalizien. 


In Warſchauer politiſchen Kreiſen wird, wie die pol⸗ 
niſche Preſſe meldet, verſichert, daß bald nach den Wahlen 
die Frage der neuen Verwaltungseinteilung Oſtgaliziens 
aktuell werden würde. Der Plan der Aufhebung der 
Wojewodſchaften Stanislau und Tarnopol ſcheint 
bereits im konkreten Sinne entſchieden zu ſein. Erwogen 
wird der Gedanke, in dieſen Städten Vizewojewodſchafts⸗ 
ämter zu eröffnen, die dem Lemberger Wojewoden unter⸗ 
ſtellt werden würden. 
woden ſoll, wie der Warſchauer „Dziennik Narodowy“ er⸗ 
fährt, der ehemalige Sejmmarſchall Dr. K. Smitalfki 
erhalten. 

. y y dd 


Zugunfall des D 87. — Mehrere Reiſende verletzt. 


Die Reihsbahndirektion Nürnberg teilt mit: Am 
Sonntag, den 1. September, kurz vor 20 Uhr, ſtieß im 
Bahnhof Ansbach die Lokomotive des Nebenbahnzuges 
Ansbach⸗Bechhofen bei einer Rangierbewegung mit der 
Lokomotive des einfahrenden D—87 München — Hamburg 
zuſammen. Beide Lokomotiven entgleiſten. Von den 
Reiſenden des D-Zuges wurden mehrere leicht verletzt. 
Zwei Reiſende und der Lokomotivführer der Nebenbahn⸗ 
Lokomotive wurden ſchwer verletzt. Die Unterſuchung iſt 
eingeleitet. 5 


Verkehrsunfälle in Berlin und Spandau. 
31 Verletzte. 


Am Sonntag abend gegen 20 Uhr ereignete ſich in 
Spandau an der Kreuzung der Falkenhagener Moltke⸗ 
ſtraße ein ſchwerer Verkehrsunfall. Ein Omnibus der 
Linie 34, die zwiſchen Spandau und Kladow verkehrt, ſtieß 
mit einem Omnibus der Oſthavelländiſchen Kreisbahn zu⸗ 
ſammen. 13 Fahrgäſte wurden mehr oder weniger ſchwer 
verletzt. Die Verunglückten erhielten die erſte Hilfe im 
Krankenhaus in der Lynarſtraße in Spandau. Sieben Ver⸗ 
letzte konnten nach Anlegung von Notverbänden in ihre 
Wohnungen entlaſſen werden. 

An der Ecke Greifswalder⸗Oſtſeeſtraße in Berlin N. 
ſtießen am Sonntag abend gegen 22 Uhr ein Omnibus der 
Linie S und ein Triebwagen der Straßenbahnlinie 52 zu⸗ 
ſammen. 14 Fahrgäſte wurden verletzt, von denen 10 die 
erſte Hilfe im Krankenhaus Weißenſee und 4 in der 
Rettungsſtelle 11 zuteil wurde. 


immer nur einzelne Sätze, aber die Stimmung dieſer Ju⸗ 
gend, die neben den regulären Heermaſſen und der faſßziſti⸗ 
ſchen Miliz ſich in unglaublichen Mengen als Freiwillige 
gemeldet haben, kann ſicherlich nirgends klarer und aus 
erſter Hand gewonnen werden, als durch ſolche Briefe. 


„Die Fahrt war herrlich und unbeſchreiblich ſchön“, 
lieſt mein Nachbar,“ als wir an Agypten vorbei durch den 
Kanal fuhren, wurden wir überall von Italienern begrüßt, 
und mein Bruder Paolo meinte ganz richtig, das wäre ſo, 
wie unfer alter Profeſſor in der Schule immer jagte: Über 
der Urbs Rom das Imperium Romanum. Als es dunkel 
geworden war und wir nicht unten ſchlafen wollten, weil es 
zu ſtickig heiß war, hielt ein Offizier, der ſonſt irgend etwas 
Höheres iſt, uns eine Rede, in der er davon ſprach, daß wir 
berufen wären, das alte Römiſche Reich wiederherzuſtellen, 
eine Aufgabe ſo hoch und feierlich, wie ſie einer Generation 
nur alle tauſend Jahre mal gewährt werde ... Jetzt bin 
ich hier in Asmara. Es gibt zu arbeiten von morgens bis 
abends. Aber ich muß immer wieder die Augen aufreißen, 
was die anderen ſchon gearbeitet haben. Alle Straßen in 
unſerer alten Kolonie ſind hier neu gemacht, zum Teil 
aſphaltiert, über 200 Kilometer ganz neu gebaut, auf denen 
alle Laſtkraftwagen und Tanks fahren können. 60 neue 
Brücken und dazu eine Unmenge kleiner, ſogenannter Kamel⸗ 
ſtraßen ſind für Motorfahrzeuge brauchbar gemacht. Weiter 
das Militärkrankenhaus jetzt mit 1500 Betten. Eine Ab⸗ 
teilung iſt ſchon ziemlich ſtark beſetzt von den Kranken, die 
aus dem heißen Maſſaua gleich hierhergeſchickt werden. 
Dort möchte ich auch nicht leben. Aber vor uns ſehen wir 
ja die äthiogiſchen Berge. Da ſoll es ganz herrlich werden, 
wenn erſt unſere Trikolore dort weht.“ \ 


Ich horche nach dem anderen Nebentiſch. Ein älterer 
Mann lieſt aus einer Zeitung über die großen Manöver 
in Bozen vor. Immer wieder hört man Ziffern: 500 000 
Mann, ſoundſoviele tauſend Flugzeuge uſw. Und dieſe Zif⸗ 


fern gewinnen offenbar für dieſe Menſchen hier einen 


magiſchen Zauber. Man hat wirklich den Eindruck, daß 
dieſe einfachen Leute — wie etwa zur Zeit der Kreuzzüge — 
einem dunklen magnetiſchen Ruf folgen und dabei äußerlich 
wie die größten Realiſten alle in Frage kommenden Fakto⸗ 
ren mit zäher Gewiſſenhaftigkeit und rückſichtsloſem Ar⸗ 


was will das werden? 


Eben kommen von dem kleinen Bahnhof die ſteile 
Straße Via Maſſimo d' Azeglib die Zeitungsverkäufer mit 
ihrem ſchrillen Titelrufen: „Giornale d' Italia“ .. . „Meſ⸗ 
ſaggero“ .. . „Popolo“. Die erſten kurzen Nachrichten über 
die ſeltſame amerikaniſch-engliſche Finanztransaktion, die 
den Italienern die Siegesfrucht im voraus nehmen möchte. 
Ich merke, die Leute ſind ſich nicht ſofort klar über den In⸗ 
halt der Meldungen. Aber da kommt eben mein Freund 
Profeſſore mit dem Zeitungsblatt in der Hand auf mich zu. 
In feinen Augen wetterleuchtet es. „Diele ...“ es folgen 
einige Ausdrücke, wie ſie nur der römiſche Sprachſchatz 
keunt. und dann ſetzt er in heiſerem Flüſterton unter 
endloſem Geſtikulieren auseinander, daß jetzt der Beweis 


erbracht wäre, auch für die noch Zweifelnden, was für 
Schätze in dem abeſſiniſchen Berglande liegen und daß 


England, das ſich ſein großes Weltreich zuſammengeraubt 
habe, wenn es den Italienern die wieder zu einem Volk 
des Romulus und des Cäſar geworden ſeien, in den Weg 
treten wolle, ſein großes Wunder erleben werde. Muſſo⸗ 
lini habe jetzt eine Million Mann auf den Beinen. Er 
würde, wenn es nötig ſein ſollte, morgen 2 und 3 Millio⸗ 
nen haben. 8 


ö Die Erregung des Mannes wird fait unheimlich. Aber 
mit einem Male iſt er ganz gefaßt. (Der kleine Kellner 


ſetzt voller Bewunderung das Glas Wermuth auf den 


Tiſch.) Er ſieht mich würdevoll wie ein alter römiſcher 
Senator an und ſagt nur: „E sieurissimo (Das iſt alles 
todſicher.) 


Auf der anderen Seite werden weiter Briefe geleſen 
und gleichzeitig wird ein Jüngling von etwa 18 und mit 
dem ſchönen Vornamen Achille, von der ganzen Verwandt: 


ſchaft der Reihe nach abgeküßt, er iſt als Freiwilliger bei 


den Fliegern angenommen worden. 

Der Profeſſore erläuterte dieſen Vorgang. 4000 wollte 
der Duce haben, 18 000 haben ſich bisher gemeldet. 
„E sicurissimol“. 


— — 


Den Poſten des Lemberger Woje⸗ 
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monats und 5771 Millionen RM. zur gleichen Vorjahrszeit. 


* Zi ur 


Stelle. 


1985 


Wirtschaftliche Rundſchau. 


Reichsbankausweis von Ende Auguſt 1935. 


Der Ultimo⸗Auguſtausweis der Reichsbank weiſt mit einer 
Zunahme der Kapitalanlage um 518,6 Millionen RM. eine ſtär⸗ 
kere Belaſtung als im Vormonat (473,6) Millionen RM.) 
und im Vorjahr (400,4 Millionen RM.) aus. Dieſe erhöhte In⸗ 
anſpruchnahme des. Noteninſtituts iſt einerſeits durch die allge⸗ 
meinen Merkmale der Wirtſchaftsbelebung, Erntefinanzierung uſw. 
bedingt. Da der Stichtag des Ausweiſes ein Sonnabend iſt, 
kommen in ihm auch die Mehranforderungen für Lohnzahlungen 
zum Ausdruck. Auch die Ende Auguſt fällig geweſenen Einzahlun⸗ 
gen auf die Reichsbahn⸗Schatzanweiſungen dürften eine Rolle ge⸗ 
ſpielt haben, ſo daß insgeſamt über den Ultimo gewiſſe Span⸗ 
nungsmomente entitanden find. Die geſamte Kapitalanlage hat 
ſich auf 4753,5 Millionen RM. erhöht, und zwar haben die Be⸗ 
ſtände an Handelswechſeln und Schecks um 462,7 auf 3999,8 Mil- 
lionen RM., an Lombardforderungen um 22,2 auf 54,1 Millionen 
RM., an deckungsfähigen Wertpapieren um 0,4 auf 340,4 Mil⸗ 
lionen RM. und an Reichsſchatzwechſeln um 33,2 auf 35,4 Mil⸗ 
lionen RM. zugenommen. 

An Reichsbanknoten und Rentenbankſcheinen zuſammen ſind 
410,7 Millionen RM. in den Verkehr abgefloſſen, und zwar hat 
ſich der Umlauf an Reichsbanknoten um 393,4 auf 
40318 Millionen RM., derjenige an Rentenbankſcheinen um 17,3 
auf 396,2 Millionen RM. erhöht. Der Umlauf an Scheidemünzen 
nahm um 124,8 auf 1565,3 Millionen RM. zu. Der geſamte 
Zahlungsmittelumlauf ſtieg auf 6153 Millionen RM. 
gegenüber 5948 Millionen RM. zum gleichen Zeitpunkt des . 

ie 
Abnahme der Giroguthaben um 26,1 Millionen RM. auf 742,6 
Millionen RM. entfällt ausſchließlich auf die öffentlichen Konten, 
da die privaten ſogar noch eine leichte Zunahme verzeichnen. Die 
Entwicklung der Deckungsbeſtände iſt diesmal leicht rückläufig, da 
der Goldvorrat um 24000 RM. auf 98,8 Millionen RM. ſtieg, die 
n aber um 70000 RM. auf 5,3 Millionen RM. ab⸗ 
nahmen. 


Der Poſener Holzmarkt. - 


Die diesjährige Bauſaiſon verläuft im Pojener Bezirk ohne 
größere Belebung. Entſprechend geſtaltet ſich auch die Verkaufs- 
konfunktur für Rundhölzer. Die Poſener Staatsforſtdirektion hat 
3 B. an die private Holzinduſtrie im letzten Monat kaum 5000 
Feſtmeter Kiefernrundholz verkauft. Im Juli war die Menge 
etwas größer (9000 Feſtmeter Kiefernrundholz, etwa 400 Feſtmeter 
Fichtenrundholz, etwa 400 Feſtmeſter Buchenholz und kleinere Par⸗ 


tien anderer Bauhölzer) 


Im Holzhandel erwartet man indeſſen in Kürze eine erheb⸗ 
liche Beſſerung der Konjunktur. Für Rohmaterial (Rundholz) 
wurden im Vormonat 16—23 Zloty, für Kiefernmaterial 15—16 3. 
für Fichtenholz, und 18—18,50 Aloty für Birke und Buchenholz 
gezahlt. Die Preiſe ſind loko Wald, einſchließlich krankem Holz 
zu verſtehen. 

Wie in Poſener Holzkreiſen verlautet, ſoll die deutſche Papier⸗ 
induſtrie die Abſicht haben, größere Mengen kiefernes Papierholz 
im Poſener Bezirk zu kaufen. Ende des Vormonats ſind bereits 
Probepartien von Papierrohholz nach Deutſchland geſandt worden. 
Eine Poſener Holzfirma ſoll bereits einen Auftrag auf mehrere 
1000 Feſtmeter Kiefernrohholz erhalten haben, das zur Herſtellung 
von Celluloſe beſtimmt iſt. Die Transaktion wurde als privates 
Kompenſationsgeſchäft abgeſchloſſen. 7 


* 


Der Warſchauer Holzmarit, 


Die, wie gewöhnlich verſpätete Bautätigkeit iſt nunmehr in 
die Phaſe ihrer größten Intenſität getreten. Im Zuſammenhang 
damit hat ſich der Holzverbrauch erhöht, wobei für beſtimmte Sor⸗ 
timente, wie Tiſchlerholz. Kantholz und Belagbrettchen ſtarke Nach⸗ 
frage in Erſcheinung tritt. 
verändert geblieben, 
ſollen. Be 
Im Auslandsgeichäft ſteht Sperrholz gegenwärtig an erſter 
Faſt alle Sperrholzfabriken arbeiten in drei Schichten und 
haben ſich für die nächſte Zeit guten Abſatz zu günſtigen Bedin⸗ 
gungen geſichert. Ebenſo läßt ſich ſeit einiger Zeit eine kleine 
Belebung für Kiefernlangholz beobachten. Der Ankauf von Rund⸗ 
holz wird nunmehr aktuell. Zu Abſchlüſſen iſt es zwar noch nicht 
gekommen, doch ſind in vielen Fällen Verhandlungen bereits im 
Gange. Im Laufe des September iſt der Abſchluß zahlreicher 
Rundholzkäufe zu erwarten. 1 


weil große Warenvorräte vorhanden 


Bau eines Getreideelevators in Gdingen. Das ſtaatliche Ge⸗ 
treideunternehmen hat den Bau eines großen Getreideelevators in 
Edingen bereits in Angriff nehmen laſſen. Der neue Elevator, der 
für Umladezwecke gebaut wird, wird die Einlagerung von etwa 
10 000 Tonnen Getreide ermöglichen. Er erhält auch eine Ein⸗ 
richtung zur Reinigung von Gerſte. Der Bau iſt ſo angelegt, daß 
er auf 15000 Tonnen erweitert werden kann. 


Virmennachrichten. 


RNetzthal (Oſiek). Zwangs verſteigerung. Die Ziegelei 
in Netzthal, die Eigentum der Firma Wielkopolſkie Zakfady 
Ceramiezne in Poſen iſt, wird am 25. Oktober, vormittags 
10 Uhr, im Burggericht in Wirſitz, Zimmer Nr. 10, meiſtbietend 
verſteigert. Das Grundſtück beſteht aus einer Dampfziegelei mit 
Nebengebäuden und iſt auf 150 000 Zloty abgeſchätzt. 

v Thorn (Torun). In Sachen des Konkurs verfahrens 
der Firma Konrad Guczalſki in Thorn Gläubigerverſammlung 
am 27. September 1935, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 43. 

v Thorn (Torun). Zwangsverſteigerung des in 
Thorn, ul. Bydgoſka 35, belegenen und im Grundbuch Thorn⸗ 
Bromberger Vorſtadt, Band IV, Blatt 334, auf den Namen der 
Anna Klimetk geb Wofeiechowſka eingetragenen Grundſtücks, am 
11. Oktober 1935, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 43. Schätzungs⸗ 
preis 6605,35 Zloty. 

t Thorn. 
Wohngrundſtücks Torun, Nowe Miaſto, Band XI, Blatt 4, Eigen⸗ 
tümerin Frau Pelagſa Makowſka geb. Burczynſka, am 11. Ok⸗ 
tober 1935, 10 Uhr, auf Zimmer 43 des Burggerichts in Torun. 


Schwetz (Swiecie). In Sachen des Konkurs ver⸗ 


fahrens über das Vermögen des Pawel Hahn Gläubiger⸗ 


1 am 9. September 1935, 12 Uhr, im Burggericht, Zim⸗ 
mer 6. 

o Swiecie (Schwetz. Zwangs verſteigerung des in 
Neuenburg, Place Sw. Rocha 2, belegenen und im Grundbuch 
Neuenburg. Band VII., Blatt 178, auf den Namen der Schuldner 
Staniſtaw und Marja Wiecka eingetragenen Grundſtücks (Wohn- 
und Wirtſchaftsgebäude) am 5. Oktober 1935, 10 Uhr, in Neuen⸗ 
burg. Schätzungspreis 32511 Ztoty. » 

v -Swiecie (Shweß). Zwangsverſteigerung des in 
Lesna Jania, Kreis Stargard, belegenen und im Grundbuch Lesna 
Jania, Band I, Blatt 5, auf den Namen des Schuldners Jan 
Gardzielewſki eingetragenen Grundſtücks 
Wohnhaus, Schuppen, 2 Morgen Ackerland) am 5. Oktober 1935, 
11 Uhr, in Neuenburg. Schätzungspreis 33 165 Zloty. 

Schwetz (Swiecie). Zwangsverſteigerung des in 
Lowinek, Kreis Culm, belegenen und im Grundbuch Kowinek, 
Band VII, Blatt 124, auf den Namen des Antoni Mrowinſki 
eingetragenen Grundſtücks von 14,17,52 Hektar (mit Gebäuden) 
am 7. Oktober 1935, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 6. Schätzungs⸗ 
preis 12904 Zloty. 

t Strasburg. Im Konkursverfahren über die Erbſchaft des 
verſtorbenen Zygmunt Stankowſki in Strasburg Schlußtermin am 
16. September 1935, 10 Uhr, auf Zimmer 51. des Burggerichts in 
Brodnica. 2 

» Mewe (Guiew). Zwangsverſteigerung des Wielkie 
Walichnowy belegenen und im Grundbuch Wielkie Walichnowy, Bd. 
III. Blatt 82 und Band IV, Blatt 84, auf den Namen des Franz 
Neumann eingetragenen Grundſtücks von 1,32,22 Hektar (mit 
Gebäuden), am 2. Ottober 1935, 11 Uhr, im Sitzungsſaal des Burg⸗ 
gerichts. Schätzungspreis 10 916 Zloty. 

ut Karthaus (Kartuzy)) Zwangsverſteige rung des 

Grundſtücks Kartuzy, Blatt 203. ul. Miniſtra Broniſftlawa 
Pierackiego 3, Eigentümer Jozef Labon, am 30. September 1935, 
10 Uhr, im Sitzungsſaal Nr. 9 des Burggerichts in Kartuzy. 


Trotzdem ſind die Preiſe bisher 7 
fein 


Zwangsverſteigerung des Geſchäfts⸗ und 


(einſtöckiges 


Europäiſche Steinkohlenverſtändigung. 


Dr. Cr. Seit dem Zuſtandekommen des engliſch-polniſchen 
Steinkohlenpakts wendet ſich die öffentliche Diskuſſion mit ſteigen⸗ 
dem Intereſſe der Frage zu, ob und wie dieſer Pakt zu einem 
internationalen Abkommen aller europäiſchen Kohlenausfuhr be⸗ 
treibenden Länder ausgeweitet werden könnte. Die engliſch⸗pol⸗ 
niſche Intereſſengemeinſchaft kann ihren Zweck nicht erfüllen, wenn 
die übrigen Kohlenausfuhrländer, deren Abſatz⸗ und Preispolitik 
nicht gebunden iſt, durch Unterbietung in die bisherigen Abſatz⸗ 
gebiete Großbritanniens und Polens eindringen. Insbeſondere 
handelt es bei dieſen Erörterungen um die Partnerſchaft Deutſch⸗ 
lands, deſſen Exportfäh keit ſo bedeutſam iſt, daß ohne Deutſchland 
jedes internationale Kohlenabkommen hinkt. 

Unter den europäiſchen Kohlenausfuhrländern ſteht Groß⸗ 
britannien zwar an erſter Stelle, aber auf keinem Markte iſt es 
außer Wettbewerb. Daß polniſche Kohlen ſogar nach Groß⸗ 
britannien und Irland gelangten, und die engliſche Kohle in ihrer 
Heimat unterboten, war der letzte Anſtoß zum engliſch⸗polniſchen 
Pakt. Im Jahre 1930, das in vieler Hinſicht als eine Art Normal- 
Kas u angeſehen werden darf, betrug die 

usfuhr in 


England leinſchl. Bunkerkohle) 71619 Tonnen 
Deutſchland 24382 Tonnen 
Polen 12 465 Tonnen 


Dieſe drei Länder ſind die eigentlichen Ausfuhrländer, indem ſie 
einen echten Ausfuhrüberſchuß erzielen. Die übrigen Ausfuhr⸗ 
länder weiſen zugleich einen Einfuhrüberſchuß auf. Es iſt eine 
Folge der geographiſchen Lage der Kohlenbecken, daß außer Groß— 
britannien und Polen alle übrigen im Beſitze eigener Vorkommen 
befindlichen Länder einen Teil ihres Gebietes vorteilhafter mit 
fremden Kohlen verſorgen und dafür andererſeits laufend Kohle 
exportieren. Zu den Exportländern dieſer Art zählen: 


Kohlen⸗ Kohlen⸗ Einfuhrüberſchuß 

ausfuhr einfuhr 1930 
Frankreich 4067 24 767 20 709 Mill. Tonnen 
Belgien⸗Luxemburg 3 962 10 395 6 433 Mill. Tonnen 
Niederlande 5 718 9113 3395 Mill. Tonnen 
Tſchechoſlowakei 1 706 1883 0 177 Miil. Tonnen 


Wenn auch bei dieſen vier Ländern das Einfuhrintereſſe zur 
Zeit überwiegt, ſo ſind ſie doch als Partner eines Kohlenpakts hin⸗ 
zuzuwünſchen, da ihre Aufgabe ſtandortsbedingt iſt, und bei einer 
autonomen Steuerung immerhin den eigentlichen Exportländern 
ſtarke Schwierigkeiten machen kann. Lebensnotwendig aber iſt ihre 
Mitwirkung nicht. Alle übrigen europäiſchen Länder ſind praktiſch 
reine Einfuhrländer, und daher an der Aufrechterhaltung des bis⸗ 
herigen freien Kohlenmarktes intereſſiert. Sie ſind es natürlich 
auch, die durch Motoriſierung und Elektrifizierung am lebhafteſten 
danach ſtreben, ſich von der Abhängigkeit hinſichtlich ihrer Kohlen⸗ 
verſorgung zu befreien. Indes das iſt eine ſpätere Sorge. Zu⸗ 
nächſt ſtellen die Objekte zugleich die Nutznießer des Wettbewerbs 
zwiſchen den Kohlenausfuhrländern dar. 

Für dieſe 7 175 ſich der groteske Zuſtand, daß ſie 2 des 
beſtehenden Wettbewerbs ihre Kohle am Weltmarkt zu Unnatürlich 
niedrigen, oft Verluſt bringenden Preiſen abſetzen, und zur Auf⸗ 
rechterhaltung des finanziellen Gleichgewichts der Kohlenberg⸗ 
werksunternehmungen den inländiſchen Verbrauchern entſprechend 
teurer liefern müſſen. Die Tonne Cardiffkohle koſtete im Juli 1934 
in Cardiff frei an Bord 12,05 RM, in Schweden 11,05 RM; ober⸗ 
ſchleſiſche Steinkohle I. Qualität koſtete im Juli 1934 je Tonne ab 
Grube 14,53 RM, gleichzeitig vermochte ſie in Großbritannien die 


engliſche Kohle preislich aus dem Felde zu ſchlagen, und ſie aus 
Irland zu verdrängen. Dieſer polniſche Handſtreich war not⸗ 
wendig, um die Engländer endlich davon zu überzeugen, daß die 
kontinentale Kohle auf Abſatz um jeden Preis angewieſen iſt und 
daher die bis dahin von den Engländern verſuchte Politik, ſich durch 
handelspolitiſche Vereinbarungen Vorrechte auf den hauptſächlich 
umſtrittenen Märkten zu ſichern, nicht zum Ziele kommt. Die aus 
Skandinavien verdrängte polniſche Kohle ſuchte England ſelbſt 
auf, die deutſche Kohle drang auf den weſteuropäiſchen Märkten 
und in Italien vor — was auf der einen Seite durch koſtſpienge 
Abmachungen gewonnen wurde, ging auf der anderen Seite 
wieder verloren. 

Heute ſcheint man in Großbritannien endlich ſoweit zu ſein, 
zu erkennen, daß mit Gewalt im Kohlenkrieg nichts auszarichten 
iſt, man ſich vielmehr verſtändigen muß. Der Beitritt der eng- 
liſchen Eifen- und Stahl⸗Induſtrie zur „Jreg“ hat hier ſtimmungs⸗ 
mäßig offenbar eine Breſche geſchlagen. Warum ſoll, was dem 
Eiſen frommt, nicht auch der Kohle gut ſein? Aber für internatio⸗ 
nale Kohlenverhandlungen iſt die engliſche Kohlenenduſtrie noch 
weniger reif, als es die engliſche Eiſeninduſtrie vor dem Beginn 
der Verhandlung mit der „reg“ war. Im engliſchen Kohlenberg⸗ 
bau wie im engliſchen Kohlengroßhandel herrſcht im Gegenſatz zu 
Deutſchland und Polen noch ein völlig freies Spiel der Kräfte. 
Das bedeutet im Augenblick z. B., daß Italien in der Lage iſt, 
während es mit Zahlungen für engliſche Kohlen in Höhe von 
1,5 Mill. Pfund im Rückſtande iſt, ſofort andere engliſche Liefe⸗ 
ranten zu finden, die mit Vergnügen neue Abſchlüſſe tätigen. 
Internationale Kartelle ſetzen in allen beteiligten Ländern natio⸗ 
nale Kartelle von marktbeherrſchender Bedeutung voraus, wie fie 
in Deutſchland und Polen beſtehen. Der von der Großbritanniſchen 
Regierung auf Grund des Berggeſetzes von 1930 eingeſetzte Re⸗ 
organiſationsausſchuß hat nun vor einiger Zeit die Bildung von 
Zwangsſyndikaten der Kohleninduſtrie angeregt, um die ſelbſt⸗ 
mörderiſche Zerſplitterurg der Kräfte zu beſeitigen. Es iſt die 
Frage, ob die Engliſche Regierung ſich dieſe Vorſchläge zu eigen 
macht, und energiſch realiſiert, wozu fie die Macht wohl befäße. 

Eine materielle Arbeit am internationalen Kohlenpakt kann 
erſt nach einer poſitiven Löſung dieſer Frage beginnen. Hierbei 
iſt zu berückſichtigen, daß das Kohlenproblem keineswegs nur eine 
Preisſeite hat, über welche man ſich leichter würde verſtändigen 
können, ſondern vor allem die Frage der Menge in ſich ſchließt. 
Sowohl Polen als in noch höherem Maße Deutſchland ſind in dieſer 
Hinſicht nicht geſättigt, ſondern, gemeſſen an der Kapazität ihrer 
Bergwerksinduſtrie, auf eine Erhöhung ihres Exports angewieſen, 
um dieſe durch koſtſpielige ee geſchaffene und aufrecht⸗ 
erhaltene Kapazität auszuwerten und die umfangreiche Arbeiter⸗ 
ſchaft wieder voll zu beſchäftigen. Die vier Länder Frankreich, 
Belgien-Luremburg, Niederlande und Tſchechoſlowakei müſſen den 
erforderlichen Spielraum ihrer Kohleninduſtrie im Rahmen eines 
internationalen Paktes finden, dem ſie ſich anſchließen ſollten. In 
der Natur dieſer Dinge liegt es, daß Großbritannien, während 
es beim Beitritt zur „Ireg“ der Nehmende war, beim internatio⸗ 
nalen Kohlenpakt ſich in die Rolle des Gebenden verſetzt ſieht. Die 
bekannte Verhandlungszshigkeit der Engländer läßt alſo einen 
langen und dornenvollen Verhandlungsweg erwarten, wovon die 
engliſch⸗polniſchen Verhandlungen nur einen ſchwachen Vor⸗ 
geſchmack boten. 

Nach Klä ung der Quotenfrage wird die Frage des Gebiets⸗ 
ſchutzes und der Aufſtellung der Abſatzgebiete, wobei es ſich weſent⸗ 
lich um die Frachtenfrage handelt, keine beſonderen Schwierigkeiten 
machen, und auch die wichtige Sortenfrage ſich leichter regeln laſſen, 
als es im Zeichen des rückſichtsloſen Wettbewerbs denkbar wäre. 
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Sofaſchrott 19.50.20. 00 


22,00 —24.00. 
6 19.00 — 20.00, III A 14.00 — 15,00, n 055% 21.00-22.00. 
Roggenmehl | (0-65°%) 20.00 — 21.00. Roggenmehl 16.00 — 17,00, 
Roggenſchrotmeh. 16,00—17,00, Roggenſchrotnachmeh 10.50—11.00, 
dee Weizenkleie 9,50—10,00, mittelgrob 9,00—9,50 iein 9.00 
bis 9,50, Moggentiere 8.00 6.50 Leintuchen 16,00-16 50. Raps« 
kuchen 13,00—12.50, Sonnenblumenkuchen —,—, Soja-Schrot 20,00 
bis 20,50. Speiletartojiein —.—. 
Umſätze 2664 10, davon 1058 10 Roggen Tendenz beitändig. 
Poſener Butterpreiſe vom 4. September (Feitgejegt durch die 
Firmen: Molkerei⸗Zentrale, Hola Goſpodarczy Spoldzielni 
Mleczarſkich.) En gros: 1, Qualität 3,10, Zloty pro Kg. ab 
Verladeſtation. . Qualität 3,00, 3 Qualität 960. Ausgeſormte 
5 an . 5 n e Sen pro Kg. ab 125 

oſen. 2. Qualitat —,—, nverlaufspreis: 1, Qualität 3, 
2. Qualität 3,50, 3. Qualität 3,40 Ztoty pro Kg. 


